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ii[!{{{(t dennoch zwingt es das Härteste . 
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( ,/ Unstarr 9eht der Mensch ins Leben ein. 

,li,!!i t!f Verliert er Leben. ward er starr. 

W)))) )j' Ist Treibendes unstarr. soistEingehen. 

i1\(i f{{f setzt Erstarren ein. so tstZerf aU. 

~.TI'.W!~ Beginnt ?tarr undFerttg. beg~t Ende. 

,,UlWr Wfil:ti Unstarrwul {!11.fertig. 

*!))jJ,i; tSt endloser Begum. 

i(~f(\'fi Darum ist nicht Sieger. wer Kraft ausbreitet. 

·11llJ ,\ Dadurch. daß er Kraft ausbreüet. 

(!ir((tf lädt der Baum zum Fällen. 

·;- Dadurch. daß er Kraft ausbreüet. 

:II. verliert der Mensch Leben. 
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Heute mP.1 keine persönliche Anrede 
und Begrüßung ir;1 ersten Text. 
Vielmehr wi ll i ch das hier geschrie­
bene auf das Gedicht der Titelseite 
beziehen. Hir hat es viel Nachdenken 
bereitet und für mich i s t es nicht 
nur Gedicht sondern der Ansatz für 
eine Lebensphilosophie , ein Faden 
durch unsere Handlungen und 
Einstellungen zum Leben überhaupt . 
Eigentlich will ich nur meine, noch 
nicht ganz ausgereiften , Gedanken 
dazu-aufschreiben . 
Sich .selbst aufgeben , das Ich als et­
was starres, ich meine damit z.B. die 
Fähigkeit loszugeher1 i.-enn es nötig 
ist und wirklich loszugehe."'1, auch 
wenn einen viel hält und so ein hö­
heres Bewußtsein erlangen, denn die 
eigene Rolle ist leichter erkennbar, 
der Um~an~ mit sich seibcr ist ein­
deutiger, denn Egoismus ist nicht 
mehr das Wichtigste was ~ensch be­
sitzt. Durch Selbstaufgabe näher dem 
eigentlichen "ICH". ( leider habe ich 
so meine Pz·oblel!!e mit dem Ausdruck, 
hoffe aber doch ein wenig ernst ge­
nomiilen zu i.·erden) 
Eine Erkenntnis die mir 1·iel Energie 
verleiht und ia Grunde genommen ist 
dies auch sehr einfach e.uf viele 
Dinge zu beziehe,,. Ich ..-ersuche 
Menschen und Vorgän,ge von einer ande­
ren Seite zu betrachten. Dieses canze 
politische Spektru111 samt den Leuten 
die versuchen "anders" zu leber:, wir 
alle, kommen mir der~aßen unflexibel, 
starr vor. Reaktion z.B. hat 7ieles 
verloren, die Spontanität die unheim­
lich viel ausmacht, dieses iczmer wie­
der neu beginnen. Wir bringen es 
nicht fertig, uns a11f neue 
Situationen eizustellen. So~it ist 
das Projekt einordenbar, es ist ein­
fach uns den Wind aus den Segeln zu 
neh~en, bzw. eigentlich haben das 
schon selber getan. 
ft'äre,, wir so flexibel, unstarr, nicht 
einordenbar, schwer greifbar, wir 
könnten am llirtesten, den Illusionen 
und Mschtstreben der Menschen, krat­
zen. In kein Schema 111ehr passend, den 
es gäbe keins, welches wir uns selber 
auferlegten. Etwas nicht sichtbares, 
nur in Köpfen vorhanden, die 
Gesellschaft von innen her zerset­
•zend. · 

Jetzt noch einge Dinge die das 
Konzert betreffen: das 
Reaktionskonzert wurde als 
Klugscheißerkonzert betitelt, nicht 
ganz von der Hand zu weisen, aber es 
betrübt mich doch, denn fes gab immer 
viele gute Absi chten, wenn auch nicht 
von allen, und die Anfänge sind teil­
weise schon vergessen . Diejenigen die 
kritisieren, Könnten dies durchaus 
über dieses Heft. ; 
Geplant war eigentlich, daß das Zine 
Anfang des Monats ersqheinen sollte, 
aber irgendwo sind auch strukturelle 
Probleme aufgetreten und mit dem 
Reaktionsheftprojekt müssen wir neu 
anfangen, wer also Bock hat, diesen 
paar bedruckten Seiten aehr Inhalt ~ 

und Stil zu verleihen, der/die kann ' 
ja einfach vorbeikommen und mitm~­
chen, wir treffen uns wöchentlich und 
sind über den Postweg erreichbar oder 
beim Konzert. 
Nun, vielleicht ziemlich unklar aus­
gedrückt , aber ich wollte mitteilen 
was aus mir herraus wollte. 
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-:--.-,-.-., C.0.1. legen und die Hölle bncht los. Funf Mtlltonen 

..;~:, Kilo Zeitungsschnippsei_ !'liegen durch die Luft (können ein. zwei 

:t:::-.,.......:::_: Gramm mehr oder weniger gewesen sein) und vor der Bühne tobt 

~.:~:. ... <M ein kleiner Mob, doct die Mehrzahl bleibt r.och ruhig. Die Saar­

~••-:-::::: länder spielen insger~-nmt 'ne gute Stunde en plus encore. Da­

'-...;:!••-•• nach dann kurzer Break und einmal mehr stehen die Amis aur der 

~:!::.. Bühne. Je tzt ist Total Hoiocaus~ angesigt. Die Leipziger fahren 

~=: ::;_ nochma1s einige Tonnen Kor.fett, auf, um die Band _und die Zu· 

;::.;.,....... ..... -.... schauer darunter zc begraben, da.s Diven beginnt und reißt bis 

~-:::!:::t zum letzten Ton nicht mehr ab. Wer das MINOR THREAT-Video 

~~~ oder die Aufnahmen vom YOT-Gig in Holland kennt , der unn die 

~ ..... ~ beiden quatrieren und mul tiplizieren, sodaß er sich · a.nnähern ein 

~~ .. ; ;.;..:~ Bild von Leipziger Konzertverhältn issen machen k.a.nn. Gegen· =__:;~ über dem ers ten S?ERMBIRDS-Gig vor etwas mehr als emem 

~::.•-:.;_ Jahr (d&maJs noch in der '"Nation&!en Front'"), der iWCh schon 

--~-•-.. absolut hypergeni.J wa.r, wu das echt noch die fünfte Potenz. 

~•~ Mitten in der Show t&Ucnte d:utn auch der fette Gorilla mir den 

~~, Fragezeichen auf der H-!ld auf ~er Bühne, dessen KosliJm mir 

......,...,._.-.-~..... lmad noch stolz: vor Beg,inn gezeigt hatte. 

=~~ Überh• upt hatten s ich die Veranst~ter 'wieder einmal voll reinge­

~:.:. sre,gcn : Für jede B,.,;d wurde ein Banner_ gemalt (nicht so 08/15 

..._..~~: Schm1crak. t1on. echt sauber), dann de:- Gonlla eben und dann noch 

~--,.~ die Tonnen Konfetti. Positiv auch die EinführJngsrede. ciie leider 

~ ,.. von einigen anwesenden ~asen sch~1nbar nichi ems! genommen 

~•-:-:_"~ \l.'Urde • .1ber was sol!'s mit soi~he~ _-\rschen muß man. immer und 

~~ ...... überall rechnen. :,..iach dieser w irklich guten Shou:, die ich mit drei 

~ -:::., vier blauen Flecken ü_berstan~. nichs11g1en w1 :- noch bei einigen 

~- nette:, Leu leri aus Le1p:1g. die a.n ci1eser Stelle gegrüßt 

:=---,.....--... sem. d~nk..e auch an Si!ke. die uns den Schlafplat:: 

~ orginis1ert hatte. -
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:;~. GOI -, 1s a Hardcoc.?. band , based .:irou_nd ~rYC. 
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~ GO! is Mike , Aaron, Jiau:,y , Bob , Esneider, Creg and John Jersey • 

.....,, This has not always been so . 

~! GO! beg1n March, 1969 and concinued eo be a completely functioning uni t until 

:fj„ August. 1990. After this dace, due to schola rly p,isuits, GO! now e:-,:ist.s bet\Jeen 

•~• college semescers. 

~~ GO! released 3 7"EPs in 1990: "And Tile Time Is ~ow . .. 1 ' on New Yawk Rehkids, 

.... ' ~'\,~ "Your ?O"Jer Means Nothing." an Kingf ish Records , and 

...,_ \.. "W1,y Suff er-?" on Forefront Records. 

"l· GO! also ,eleased " live 7" flexi on Rebound Records, and a split 7":.P with 

:;/ •~• - US-Tour mat~s Bad Trip on Skene Records. 

' '· t' GO! appeared on ,he "Lock At All The Children Now" compilation LP on Evacuate 

~ •: Records , and an Par ... "< Volume .5 ccmpilation 7"EP. ·GO~ also appeared on nucierous 

~~ t~pe ccmpilations, worldwide. C~~• 

~J; GO! will be releasing an LP on First Strike Records (UK) which will contain ehe_ 

r:_.: :.i three 7"ZPs and compilation !Daterial. Same track.s are re-rnixed. Same guitar 

< t~acks are re-cuc. ?ossibly, there will also be a European pres~ i ng of the 

·t~• live flexi . 
: ._ " ~ GO! will record a fourth 7"EP in July, 199 l. 

t}~~ GO! will tour Europe in June, 1991. The first l~! cour was in t he summer o f 

t?t:; 1990, a~d covered a decent portion of the United States. 

[:. GO! plays only all-ages shows with low door prices . 

i!· GO! appears on no colored vinyl, an unnecessary marketicg scheue. 

;1}:: GO! is ?ro-choice. 
i,}! .. GO! is ?ro-~ccycling. 
~,~ GO! supports gay and lesbian rights and liberation. 

t,:.:. GO! supports safe sex ar.d condom usage. 

~:;:: GOI feels individuals should be judged on thier character , merit and actions, and not 

ii~: on thi~r skin color, sex, religion, country of origin, sexual or i entation or age . 

}~~ GOI encoura,i;es fanzine orod•1tion ard th'! transf,er -,f id"as , information and ,:;,in!.->n:: . 

}~•- GOI is not Hardline. Ha~dline is not CO! · 

il ;., GC! supporcs bootlegging, both audio and visual , if done in a sensible , non-

6::. exploitati•1e, af fordable =nner. 

t~!!.:;, Nothir.g GO! does is copyrighted, registered . or trademarked. G O '■ 
~ GO! · t991. c/o Esneider . 80-50 Baxte= Ave-#125. Elm.hurst , NY 

~.. GO! booking info: Alan-First Strike Records: 11 1. l3 

(lt;:: 39 4 1 HALLGATE • WIGAN • LANCASHIAE 

·'t.11..1: ENGLAND • Will ILA 

tfl.:: TEL: (0942) 826598 • FAX: 109-12) 821469 

lt:: .. - .. -~ · ... ·..--••1·•$!:fü§~'M'l"' -....... ~ -. . 
~ ~ ......... ,.,'\ . ... +-t' .. .. ~ .;.l - ............ ... 
it .•• .::..♦ '!.1!1, !.!.t1~~m ~ · . . .;..... _ ~.....tl L 





)a haben \lr'l9 d!e CRO-MACS aber ein w1rk11ch faules EI 
·eleit. N!\('tl<iem der En>tllni für d!c Hardcore-Cernetnde tH 
nHt1erwctle :mm Klas s iker eworden !11t. habe nicht nur '.++"l_. 
:h "ßeet Wlsh<":!t" m it Sp nnung erwartet • und bin H-­
est!os entt/h1sc:ht )l'Orden. Die Wut, Atemlostgkett11 ·+H 
,€:.';l"e.!JSlo n, Krnfi und auch Elelnz, die "Af[.e OfQuarre -~H o beme ken s ert emac t' a t, wetcnt h ier zwar ,..._ 
urc:hschfn_ i;:eni&. at:r auc'.l! e enso ~latteniMctalr1ff~. ffi 
te nur dar'i'n zk en, wenn dle CRO-MACS a s Ternpo C:.iJ: 
us den SQng~ ne mcn und Wucht In h inein egen . Was.,_1-
1!ch an dk~er LP enttt'lusdit Ist nicht so sehr die tt:>­
:ntsrhetd1.ml{. m eh r Ge½1c:h~ _at~f "M~_~al" zu legen , ttt 
ondern dabei e !ntm:J1 den latschen Wer(. zu gehen . 
. SEWAY zum [k t.~r tcl h:'l.ben dl e ri chtige 'Konseqllenz i t 
aoten und den CRO-MAC-S ·St tl passend In Ihren 
frta1sound clng<'nrbeltet. Am melsten aber haben die 
fAGS am Verhist von Si'l.n~er John Jo$eph zu kauen . lt • 
ra rlcy s c:ha fft gs In kefnem Moment auch nurB~ • 
nn/H'ie(1jc\ dies,:, be Atmosp!_iäre zu kre ieren. Und wer~vtt'1' 
um Tcu,ei braue t so ScheU~soni?:s wte 'Th~ Only One" ;~~t c.e-r "F--.glttvc" ode r Oa nd,;,. a1e !an Stuart vori ►:] 
,KREWDRIVER (fat: w o.s nu~ dan ken? Ihr d och(1 '1. 
offenllich n!c:ht. Schqde, hier ätte die Reytew einer 4I~ • 
rof...en Schefbe stehen können, a r leider wtre1 liJer nur.,Ht 
1.11 kleiner FlAmme .1,;~kocht. (tho)_ F.);:t:r;~tt',t~ 
~oc:k Hotel. Protlle, DSAt t+~ t:~..zr• •~'tt 

H,-1 •---~ ;1 l •• _ ,_,,....,...,.,:J.._.r ~;..,,.~ .... 
........ ~H(f~-,.•1-r;.,# + :'!-.._ 



REAKTIO/i - what· s that? 
Monatelang wurden alle positiven 
Urteile über Ablauf und Feeling bei 
Reaktionskonzerten übertragen auf die 
Einschätzung der Leipziger "Szene". 
Das Konzert, also das Vergnügen •·urde 
zum Gradmesser, inwieweit die 
"Bewegung" existiert und arbeits fähig 
i s t. Nun wird der Trugschluß 
offenkundig, und die Leere dahinter 
er schei nt noch größer. Die Konzerte 
stellen f ür die Mehrhei t nicht den 
verdienten Abschluß eines 
arbeitsreichen Tages (z.B. an den 
besetz t en Häusern, im Projekt Conne. ­
l sland ) bzw. einer Arbeits woche dar, 
sondern sind nur eine lor.nen~e 
Abwechslung i m täglichen Einerlei der 
Pendler zwischen Graphikl:eller und 
"Stö".· /,en ~·undert es da , · daß da.bei 
das "famil iär e Klima den Ba.eh run­
tergeht". Eine Familie, die al s 
Gemeinsamkeit das Bier, den Shit und 
eventuell gleiche Feinde im kleinsten 
gemeinsamen Nenner verzei chnet , f äl lt 
z wangsläu fig in sich , z usammen bzw. 
geht auseinander. Und , das " Bier -
"Rüber - Reichen " und ",!fal - Ziehen -
Lasse,." birgt zudem nicht den 
fruchtbars t en Keim des Soli 
Gedankens . 
Wenn ich dann noch höre, daß vi ele der 
"Aktil•isten" das Reaktionsheft nicht 
lesen und somi t die Einbettung 
(Editorial und Abschlußtext "Dabei 
sein ist alles") der Ba."ld-
l'orstellung im letzten Heft nicht mal 
kennen, Ja dann frage ich &1i ch auch 
nicht mehr, •·arum in einem halben Jahr 
die Orga."lisatoren der Rea.~ti -
onskonzerte · · nur noch eine 
Konzertagentur (und mehr nicht ) sind! 
Das mögen dann zwar noch sehr gute 
Konzerte sei n, aber die Anliegen aus 
der Geburtss tunde wären den 
i·ielbeschworenen Bach r unte:-g_egangen . 
Trau,ig, aber absehbar! 
Schon die Einstufu:1g a.ls 
"P.ockergemeinscha.ft Reaktion" aus de111 
Zitat au"t der Ti tel seite des let:~ten 
Heftc.~ens müßte ei n Achtungszei chen 
s ein f ür alle, di e mehr wollen, r1obei 
ich hier das "mehr " nich t wei ter 
umschreiben wi l l , um nicht glei ch 
•·iede:- einen _geschlossenen Themenkreis 
aufzuzeigen. Egal, ob diese o. g. 
Einstufung eine Diskriminierung 
seitens des Journalis t en darstellt , 
oder ob sie aus reiner 

Unkenntnis/Desinter ess e entstand, sie 
ist suf Jeden Fall ein Zeichen, 
i n~·ieweit es uns gelingt , · cJi e 

eigentlichen ArJl iegen 
r überzubringen/zu vermit teln. Und hier 
schließt si ch gleich das nächste 
Achtungszeichen an. Ein ebenfalls 
g:-oßen Problem, Inhalt und Anl i egen zu 
i•ermitteln, schein t es zu geben, wenn 
es um die eigentlichen Konzer tbesucher 
geht. Bei der Frage. •i t wem trinke 
ich mein =ier und qaa:sche icn, wenn 
msl kein Konzert i1t, liegt die 
Toleranzgrenze f ür manch einen 
wahrscheinlich noch hinter Adolf 
Hitler. Beim Bier erfährt der 
altbeJ:a.n.:::::.e 5;:;:-.:c::: -Bei • Geld hört 
die Frer.m:isc~: =-=·- seine Umkehrung, 
wenn ich 1U..i. Cl!.•o::. l!.usgehe , daß 
Ge triinke -:.. ,_..; ;- ~= - ~~- Ich bemerke das 
weniger --= :::-:11 Grund , daß 
irgendwel. ~::~ · :;e:e.?~sse" rerraten 
werden könnten, wenn {nach auße!'lhin) 
verfeindete Randgruppen "bei::, 
geselligen Umtrunk hocken, sondern ich 
gehe mal davon aus , daß der Fascho 
vielleicht etwas Bßses im Schilde 
f ührt, wenn er sich herabläßt, mit 
einem seiner Gegner am Kneipentisch zu 
sitzen, noch dazu, wenn di eser ein 
Punk ist, und für ihn nur Dreck 
bedeutet. Vielleicht reicht es ihm, zu 
erfahren, daß nach einer gewissen Zeit 
bei geselligen Veranstaltungen 
unsererseits • •• , den Faden kann jetzt 
jeder selbst zu Ende spinnen . 
Hehr Diskussionsstoff bietet der 
abschli eßende Text ''Dabei sein ist 
alles". Dai dieses Motto nicht alles 
i s t , be~·ei st die derzeitige Situation , 
im und um Conne - I sland. Mit, meines 
Erachtens nach, sehr viel BehutsBJJ1keit 
schneide t der Autor ein bri santes 
Thema an, und eröffnet (siehe Text) 
eine Debatte, die . sich bei 
Unsachli chkei t und Unehrl ichkeit als 
Sargnagel für die Leipziger "Szene" 

·erweisen dürfte. Andererseits bietet 
siB aber di e Möglichkeit , wegzukommen 
vom geg enstandslosen Geschwafel und 
unnöt i gen per sönlichen Kränkungen. 
Mißverstanden hat derj enige· den Text, 

· der sofort bei m ·Lesen dess el ben nach 
Namen fahnde t, die seines Erachtens 
nach i n di e Rubr i k Schmarotzer 
gehören. Es geh t dem Autor i,ohl __ kau111 
um kompromißlose Ausgrenz ung. ·'-~Abd}j 
habe ich, wenn mi r tro t zdem ein-tpe.o.r ' 
Namen unausblendbar einfallen, il,_ft den j 
Personen d~e dies_en Nam_en tragfif,4!.1!:d 
mn denen 1ch dieses Bild hab.?f}?,:1111r 



mal di e Mühe gemacht , ein offenes 
Gespräch zu führer. . Und hier beginnt 
•·afirs cheinli~h schon die 
Schwierigkeit , ich müßte nämlich von 
mi r reden , ~eh habe dieses Bild mit 
dem fadeh Beigeschmack des 
Schmarotzers, Ob der Betreffende dann 
auch ein Schlaucher ist , wird s ich 
zeigen, aber leider erst im Gespräch, 
,'feine Bilder und Empfind11ngen machen 
ihn für mich zum Schmarotzer. Ich •·i ll 
des an einem relati1· einfachen 
Beispiel zeigen, wie solche Gespräche 
begonnen werden könnten . Jeder wird 
merken, wie unterschiedlich die 
Reaktionen in einem selbst sind, die 
die folgenden Sätze auslösen: "Arthur. 
du machst nie „as, alles muß ich 
allein machen!", oder aber: "A r thur. 
ich emofinde, daß die ganze Arbeit auf 
mir la~te t. Gibt es Gründe dafür, daß 
du so cft keine Zei t has t?". Denn, •·as 
,,ill ich erreichen? ~-i ll ich, daß 
Arthur sagt, da ß ich ihm , am Arsch 
vorbeigehe und er sich von mir nich t 
kommandieren läßt, oder ist es nicht 
vielleicht besser, wenn Ar t hur 
beginhf, zu überlegen, warum er viel­
leicht riirklich sehr weni g ·beiträgt , 
Die zweite Vardan t e "läßt Arthur offen 
am Gespräch teilnehmen, er wird ja 
gefragt' und nich t . beschuldigt . Er wird 
n3ch Gründen suchen :und dabei vi el­
leich t merken, daß das Ganze nich t 
sein Dipg {,;t, er würde viel . lieber 
etwas ,anderes machen. Und, um auf das 
Heft z·urückz ukommen, vielleicht merken 
eini1<e' Le.ute , daß auf 

1SiS, :~~j~Qf ;;• t - h-~ 

: 25.5. wo ~Hl.- . '· . ..., , 

• racy_ ""' : stier. Zahl-
Basiskulturgruppen 

ben sich · w einer lnteres­
ngemeinschart „Connewit-
r .Brauerei': zusammenge-
nden. Ihr gehören u.a. der 
ila e.V., der Jazzclub e.V. 
d die Rockergemeinschart 

ktion an,·Sprecherin Shei­
ann (38) erklärt: ,.So-

,s .die Brauerei überge­
' können wir sofort 
tlerfestival starten." 

Übernahme durch 
riniiiativen muß die 
jedoch erst noch ins 

turn übergehen. 
ö fi e Erb 

Arbeits tre ffen gar nichts ver loren 
haben. Ihr Beitrag ist gleich Null 
(,.•as wollen sie ei gentlich dort?) , und 
nach einiger Zeit bleiben sie weg , 
denn die nervende Fragere i nach ihrem 
Beitrag und ihren Vorstellungen geht 
ihnen wirklich auf die Ketten . Oder 
aber die posi ti vere Var iante: der 
eigentlich des Schmarotzertums bezich­
tigte ent wickelt eigene 
Gedanken/Ideen, hat teil am Gespräch , 
entdeckt an sich völlig neue 
Eigenschaften, bei der Arbei t mi t Kopf 
_und Hand. Und auf einmal haben al le 
Ideen und Lösungen, und auch noch 
,·erschi edene, gegenläufige 
Vorstel lungen·. Es kocht und brodelt i n 
der · "Szene". Auch diese Situation wäre 
nach dem o.g, Prinzip lösbar: Ich 
denke .. ,/ Ich empfinde... Erst hier ·. 
beginnt Entwicklung ("Szene"-Leben), 
die pr~dukt iv wäre und von uns selbst 
mitbestimmt würde. Dieses, sich nach 

außen hin abschot ten ("Bis zur Nato 
gehört Connewitz uns") , die 
territoriale ·trennung ist nicht das 
Hauptmerkmal der sogenann ten "Szene'.' , 
auch wenn diese Trennung nötig ist. 
Ach so , ich vergaß, wichtige 
Grundlagen zu nennen für diese Art von 
Gesprächsführung/Gesprächsverhalten: 
Ehrlichkeit, Vertrauen zu sich und zu 
anderen, und man muß wollen . Das Leben 
in anderen , neuen S trukturen hat einen 
Nachteil , Jeder muß bei sich beginnen, 
an sich zu arbeiten, und das i st 
Schwers tarbeit und es t ut weh, 

Lassen wir's sein? 

ro. 

• 



bung und Kacegonesierung genauso, wie sie 
Am 5.,lfai tauchten i m Gefoll(_ e drei er f1 dcrn üchtigcn Hörer den Zug•ng verwehrt. 
1r·estberliner Bands drei Nusiker auf, Begriffe wie J•zz-Core sinJ d, eher unzurci-

von denen bislang alle fielt und erst chend, Beschreibungen, Jie die sozi, !e und 

recht Leipzig noch nichts gehört und szcne-mäßi~e Herkunft der B• nd aus der 

gewusst hatte. De. sie die erste Band Hudcore-.Bewegung • ndeur,n sollen. Die musi-

aus dem sagenumwobenen LA- Ce.lifornie. kalischen Wurzeln sind d,gegen so vidfältig, 

bei REAKTION we.ren, verstand es sich d,ß eine solch, Einordnung eher als BeieiJi-

von selbst, de.ß ihnen, den ASSASSINS gung gelten muß. 

OF GOD, der Hauptact des Abends ge- Das intensive Zuhören ist •lso erforderlich und 

hörte, und sie spielten diese Rolle wird tiefe Einblicke gestatten. Richtig vcrinner-

heri'orra1<end. Binnen kurzer Zeit liehen und begreifen wird mensch das Spektakel 

ließer. sie die Zuhörer die sti~;-i;e erst nachdem er es mit eigenen Augen gesehen 

Atmosphäre im Se,ck/Schönefe.l.d ve:-- h•t und live von den An,mms gepeinigt wurde. 

gessen, überspielten sie die ausge- Ein im n•chhin,in • ls k•ralytischcr Start zu 

rechnet an diesem Tage kränkelnde wertendes Ereignis. 

FA. Als Sourenir from Germs.n.,· zu So traten A.0.G., n,chdem sie vide Jahre im 

guter Letz t aucb noch ein -=-~=.b--~!C- Verborgenen l!inen ewigen Kneg für den Erh.llt 

griff, se tt nach ."fi tter::a.ci:.:. eina llern„ tiven Kulcur•Flrm k.imoften. Jn, 

'ne eingesc~issene Bandh-:::s ,~~.-= ~· :...,.;. um Jie dort entsundenen B.1n<l-AnsJ.;ze zu ~m-

~ratis. .•~~~"~k~d~n~-~a=o~H=Z~S~Nc:.... _________ ~ 
~~=.?.:: :-in Js.hr später tourt die Band erneut, und ds.s gegebene Ve':sprechen , 

L=i;:=ig •·ieder zu bespielen, wurde gehalten,_ .-tls Bonus . sozusagen die _neue LP 
-also neue Songs und Spannung auf die Entwicklungen ei~es Jah!'es (~ie erste 
Scheibe 'the Jupiter ox reves.J.ed' wurde von einem Bassisten eingespielt, _auf 
der zweit,:n 'black tongue speaks' hatte die Bassistin Ellen Schoenwetter ihre 

Finger selbst mit im Spiel -und das 
war zu hören!). 

Für viele Konzertkonsumenten war 
es · sicher verwunderlich, von ~der 
Büh11e nicht den gewohnten nach­
vorne-los-Sound präsen ti e"i1t/ , ·.zu be­
ko111i::en, sondern Feeling .•• lange Gi­
tarrensoli, knallharte (ansonsten 
geächtete) Jazzpassagen schoben AOG 
den Zuhörern so ges~pickt unter, daß 
trotz i::ässige111 · Besuch und Eiskeller­
feeling ds.s Feuer bis ,'in die letzten 
Reihen übersprang, Augenzeugen be­
richteten in 111ehreren Fällen von 
Sch~·ebende,"I und der kurzen Anwesen­
heit Gottes i111 Raum. 

AOG sind sicher ,"lach wie 
Gehiemtip der Hsrdcoreszene 
braucht sich nicht scheuen, 
einem Ate11zug mit NO MEANS 
FUGAZI zu nennen, Einen Tag l'Or dem 
REAKTIONS-gig spielten sie in Pots­
dam mit allen Zugaben 3 Stunden. 
Doch schien das i111 Endeffekt für AOG 
nicht sooo ~-ichtig zu sein, denn bei 
der Busfahrt nach Leipzig und sofort 
nach der Ankunft im Connelsland ging 
es immer •·i eder 111i t den Gitarren zu 
werke, ~-urde gesponnen und probiert 
-sicher liegt darin das Geheimnis 
ihres Erfolges ••. 

•.• trotz aller Euphorie muß gesagt 
werden, AOG ist ein schleichendes 
Gift und macht süchtig! 

ASSASSINS OF GOD 
"Black Tongue Speaks· 

Vol.1" -LP 
Volume One? Dieses Kiasaiker-Prlnzip, Flanen 
durchzunummerieren im Stil von LED ZEPPE­
LIN, !at wenigsten■ bei den ASSASSINS mehr 
all e~, b!Oder Scherz: Sp.1tasten, m.1 diaaer 
zwerten LP sind ele defir.itiv zu Klassikern go­
wordenl Ihr Debut war schon ein scharlee, e~ 
genwilligos Gebrau aus Funk, Core, Metal, Foik 
und Jazz, aber wird von dieser zweiten VerOl­
fentlichung noch einmal 0benrcffen. Mit "91adl 
Tongue· verschmelzen Hardccr&-Energie und 
musikillische Vlrtuosilat aut ganz andere Art, aJ, 
wir H bei MINUTEMEN oder NOMEANSNO 
kennen. Die ASSASSINS sind hier viel relaxtar, 
dehnen sich aus, lassen die G~arren drudoln, 

'-' verbrerten eine entspannte Atmosphäre, die al­
--i le1 andere aJa schlalf ist. Waa d!- Plalte 

· :.~1·' ausmacht, Ist daa Knistern zwilchen hodlmelo-
~ ' dlechem 70'1 Jazz•ROCK'n Blues. HAWKWIND, 

. , ,: I B_LUE OYSTER CULT, KING CRIMSON, UFO 
· sind da treffende Aasoz1at10nen • mit break• 

J,/ eicherer Hardcor►Energie. Brtlllante SST• 
;. • Bande wie dlo TREACHEROUS JAYWALKERS 
•-. und RUN WESTY RUN haben die Fusion aus 

altem Virtuosen-ROCK und zeltgema.Bem Funk• 
Core niemall ao radkaJ verwirklicht, wie die AS· 

ASSINS auf dleeer l.p. Musikgeschichte in 
dreißig Minuten. Ohne daß da. ganze storend 
Wirkt, aufgesetzt und zuaammangepuzzelt. Im 
Gagenteü: E• entsteht ein HOchstmaß an Dldl• 

' te. Pcwar und muaikaliache, lnteülgenz. 
1 (BONZEN, BOckhetr. 39, 1000 Berlin 61) Martin 

BOaaar ZAl> 
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14. 5. SNUFF .'tO.R .· i=EEIV Leipzig 
I\J1ajofity Of One USA 

Als ich die Sar.dankündigung von MAJOR ITY OF ONE las, 
entwickelten sich düstere Bilder i n meinem Kopf. Vier 
Skins aus Ami lar.d und aktiv in der SHARP-Ortsgruppe 
tätig, da hatte i ch Typen erwartet, die •ne ganze Spur 
härter drauf sind, als dereinst SLAPSHOT (zunindest 
ihr Eindruck auf Außenstehende) , und daß da vier rauf ­
und beißwütige Straßenfigther auftauchen würden und 
t otal viel Streß bereiten. - Ganz das ~egentei l. Vi er 
nette Jungs mit Kapuzenpullis und Tarnkappe (sie 
fielen vor d~n Konzert kaum auf) waren da erschienen. 
Ihr Stil .iar eigenartig •.md interessant. Irgendwie 
war's der ganze vertraute Hau-Ruck-Hardcore , aber dann 
ging•s doch auch mal ganz anders lang, als der 
mitwippende Fuß dachte . Mehr aus SYJ!l)ati e zu dem 
vereinsemten Plattenverkäufer erwarb ich die •setting 
in pace 1 -Pl atte(1991 ), die mir im· Nachhinein deutlich 
machte , daß i ch am 14.5 'ne echt geile Band erlebt 

Thtnk A boul Toda y (Lemla ) 

Throuc h s ll th• rivtt11 and 1 11 th• : 1:e„m1 
Oesuoy 1na land, de s troy tho tree, 
Thouoh f 11 ""-'Ould b e Denar 10 work. lor a dream 
8U1 wn• n the w;:,rk is oona, th c, droam is· gon, 

lr'S gono, ir •s gon 11. Th • IJJnd. tha lioht ,r·, <;on•. ir'J gon• . Th • ,,,,._ th• n;oti: 
1t·s gone. it's 9on11. 1t'5 , ,mol• now ·,nat 
trs gon , . 1t'S gon~. ,n gon, ... 

All lh• reason, to, SUCC IS1 
w o·r • 1U drowning 1n a sea ol u cess 
Prepare lor your luturo 7- 1-1k ■ bul don1 giva 
Th11 i1 your werkt nol 1ust a p11c1 whQre you h'tf t' 

Here wa ■ re we'v• come th1s lar 
And we·r• nol lollit'g go .. . 
8 .caus• loday we know .. . 
Wiial our ae110n1 hold 

Dirk.: \Vir waren bisher schon zweimal a1;{ Tot immer so die Ostküste r1uf und runlt:r, • ber d 
i:nmer recht schlecht. Die Szene ist hall ziemli, 
klein. Es gibt schon ein p...,. Städ te in der me 
Leute kommen. aber im Großen und Ganzen läL· nicht viel. 
Pat: Die Orte liegen eben aach so weit ausein"' der, hier in Europa lieg1 alles enger zuu rnmeo. ; 
den Stuten braucht man schon viele Connec:tio, und viel Geld, um eine richtige Tour au!zuziehe 
Dirk: Die haben haben wir halt nicht. 
~a:: Man \\lird aJ.s kle~ne Band sowieso nur abg' 
nppr. solange man keinen großen Namen hat. 
Bernd: Euer Busist und eurer Gita.rnst konnH 
ni~ht mit auf Tour ~om~en. gab es Probleme? 
Dlfk: Unser aJter G,tamst ist schon etwas läng1 
.ius der , Band aus~esttegen un~ unser .ree:ulän B.ass1sr . ~onnre aufgruna schulischer Bindung'! 
nicht mitfahren. Aus. diesem Grund haben •..i.· 
dan n die ~den hier. Doug •md Chad. m:rbebrach, 8e1de spieie·n normale-r.i.·e,se :n einer Band na; 
mer.s TRA~SCEND. die J.uch aus ar.serer Sta.c kommt. 3is Je tzt is1 e1gentltcn alles ganz gut cm ihnen gelaufen . 
Alt: ~an sollte v1ei!eich t noch da.:usagen, d.11 
Doug normaler,veise Schl~ zet..1g · ~o,eit und er$ !ieit kurzem Ba.ss. aber ,rotzäem h31 ·er sehr sehne! 
gelernt und spielt gut. Da halten wir echt Glück.. 
Dirk.: Auch wenn er ansonst ein Jerk. :sr (lacht). 
Bem_d: [hr sagtet. daß 1hr ba.id eine neue Lp veror­fenthchen we~et. 

hatte. Dirk: Ja. richtig, Die wird Ende April auf FIRST STRIKE erscheinen, die ia auch schon unsere Das Konzert an sich war trotz des Dienstages als er•re Lp "Think Abour T~morrow" vercffcntlicht haben. Sie wird "Setting The Pace" heißen und C!> Konzerttag und den der Mehrheit unbekannten Amis keine weroen insgenmt 4 neue Stücke darauf vertreten 
überstür.:te Notlandung bei REAKTION , · sondern erwies 
sich nachher als Volltreffer. Nachstehend noch ein 
paar Infos aus einem Interview im AMOK mit MAJORITY OF 

sei, und nochmals unsere 6 Sond Ep "luge". weil diese nie aJs Euro·relea.s~ zu haben war und hier nur schlecht venrieben wurde. 
Bernd: \\Türdet ihr sagen. daß ;hr euch weilerent~ 
v.ickeit habt oder mehr die ~ ... 1ustk in die Richtung 
geht, •:.-·ie . :e~ s~:,;~~ [I ?ur• •"O c: .. n1>hm1 ■1" 1 ONE. 

Be~d: W;u waren so eure er:sten Efr:d:ikke von hier? '-.Var es eure e:'sie Reise nach Europa.? 
Dirk: Als Band schon. 
}\!i: Di:-k. h~t hier e!r.ige Vei'\Vilndtc und war de:shalb schon O!ters hier •. at.er der Rest war noch :iie hier. 0:Jr ersre Eindruck war ei· gentl:ch _gut. _alles sch~inl sehr nett :u sei:t und die Leute . si nd auch ~nehr la.i~·back. W'k habcit ~s .1.ucn be: den Shov.·s g"!~erk.t. 50 z.,..,. d~ _wu ' b~.:ser beh.indelt ,wur:den und a::.:ch t!:was r:..1 '!:s:sen bek.~mer.. _Die Le1.1te sind wirklich 'gis tfreu:-:C!id1. Die Scws wuen ,1ucn .ok~_' 1m.n"!er recht viele Leu:e, t.i .a "...nd. <lie Läden waren genau H1 der r.cht1g,en 0rö3e. 
~emd: Hattet lhr schon die Mögiichkeiter. m den St.1..1t-en eine t our iU machen -:..-.der '-".:.r"..!~ c.s nur mehr Shows 1n eurer ~genci. 

1 n d e r e n iJ You ,,,._ U>0\11 r, ,-oom eno tQu11t1y 
VeröHentlichu;1gen her i ;:::1~;~,.~~~~:~0~11~;:,.1:,,1,-,,,qy:uic•Qrn j kennt? er u un,; 1r,1; ,:.,n. r o11u G, .,,.., • ,-9rJ 101:1, 11„ 1 
Dirk: M,IJl kann nicht unbe-- ! Yo1.1t1t1.au•-P'l'••1tO c,_,, · 
dingt ~en. d~ß es sehr i ~=:~~~:::.!;•t: ~:,,. progressiv geworden ist, l mi .... , ~- ,,,,,,,,..mr1 vielmehr hat-:;ich der Scund l 
etwas verand1rn. Jer Stil isi, ;:1~,C:,!':;;~:•;:;;.·;...::~n:: ,•:;:.~·.~ ,,..,., ~~r aile .. · _geblieber... . 1; 1\'w""'""''"llllOC&•••:0111-o"'mo,,,, li 
;i~~h 0~!ss::.~~~:h::b" h~~ lil~!~:~~:o·:~uv!~~7:~~~~ :~·;0

. ~,~~~~~: 1! 
sich da., nec~ \fat~nal eben !;!~:::t,..::::::.•::;/:.7•"' "11

' . •"""•
01100 

auch trwas Jnders .1n, aber. ::n,•1• .. "•1 •• .. •1101:000 , 

der Gruodauf!i~u und der i-=1============c!.)li 



• :il ist doch gleich geblieben. 
,jrk: ~ die Produktion ist echl bes.ser, auch unser Bassist findet 
e gut. Bei der ersten Lp war es Ji. nicht so besonders, der Sound 
ar schwach. 
,ic: Auch konnten uns V1ele Leute au[ der ersten nicht so einfach­
iendwo einordnen. was eben am komischen Sound lag. Auf die­
r Lp werden die Leute u:,s so hören, wie wir "-.i 

rk.Jich klingen wollen. 
!md: War cfas für euch ein P!ob!er:,, daß euch die 
:ute nicht einordnenen konnten? 
ic: '.'J'un ja, die $.E. Kid.s konnten nicht so recht 
vas darmt anfangen. weil wir nicht so V\e ie Mosh­
.rts !n den Songs hatten . Die Punks da.chten wir 
iren wegen un~rer Performance eine S.E.Band 
d konnten auch nichts mit uns anfangen. Alles 
.m dann z:usa.1nmen 1md die Leute wußten nicht, 
t.S sie denken solle:,,, 
i : \Vir !imi:icren uns nicht so sehr auf ein Publi-
1m, . jedenfalls 1st es nicht beabsichtigt. \Vir hat­
n nie den Gedanken. daß uns nur S.E .Kids. Pun k.­
ids oder was J.uch immer rnr bestimmte Leulen 

Ogen sollen. Diese neue Lp 1st auch nicht so fe~t­
![egt. d3,ß man sagen kann. daß 1st eine re:ne S.E.­
) oder so oder so eme L p. / 
!md: Habt ihr euch nicht dadurch. daß ihr einen':. 
H.A.R.P.-Pin auf der Lp hattet, auch etwa., in~~\ · J 

ae Kategorie gedrän$1? ~ - , 
rk: Ja. das war wohl ~:n Fehler. Wir hätten so ~';."'" 

-1e Aufkleber besser ru~ht auf ur..sere [..p ge- : .- ~i' 
~ ht. weil wir da.durch ziemlich in eine Eck.e ge-- ~ ':j. 
3.ngt wurden. . ' 
J : Aber immerhin war das z:u der dam.z.Jigen Zeit 
was. mit · dem die \1:itglieder der Band ziemlich 
1g verbanden waren. Alj die Platte rausk.a.m be­
·utete den Leuten aus der Ge~end diese S.H.A.R.P.-Sache ziem­
·h viel. Die Szene war damaJS sehr groß, wetl man so oft mit 
1zis zu lun hatte. Aber das hat sich Jetzt · zum Besseren gewen-
·t und man bracchte sich nicht mehr. · 
rk: Ich glaube wir alle in der Sand sind .J.uch ziemlich aus der 
1che heraus.gewa.chse!l. ~;icht so, daß . wir d~ß. was w,r damals 
macht haben bereuen v.1.irden. neir. . ..1ber IJ,,lr .c;md einfach .:ilter 
worden. außerdem haue s;ch die Sacrie dann. eh erledigt. Die lp 
ar eben auch durch Jas Skinhea.:i-Drng limi11ert. 
emd: Hattest du '.!1gen1lich ;ia..:h de.m . ..\usstieg irgend\Vle Pro­
eme fiie Texte des a.iten Sän~ers Dave zu übCmehmen? 
irk: Eigenthch ::ichr. :ienn j er 3rOßte Teil stammte eh aus 

·t!mer Feder . Dave h.:.cte r. m 1.1. en1ge 
!Schnebe:-1. ich sOJelte i.l -.orher Gi­
JTe und hatte da.her J.u.ch eigentlich 
eme großen ProO!eme den Gesang 
u libemehme n. Jetzt so1e!en wir e1-
enthch mchl mer:.r so· viele Song~ 
-On der ersten Lp, wed sie veraltert 
nd. Einige schon noch. lbcr ich 
1ochle auc h nicht die Art ·,.\.·,e Dave 
1e gesungen hat. 
'orev: Ihr scheint t!t1ch ziemlich viele 
:-edallk.en zum Thema U mweltver­
.:hutzung zu ma.chen. Ich horte d.u 
et einer Ansage, des weire~n h~-

~~- t;h S~~~teauje:~:~·p~:e~." i: 
1r selbst so dafür tut oder wie ·ihr :' 
uch engagien'? 
.li: Ich studiere auf der Cinncinna.tt1 i 
fniversttät m Ohio um als Umwelt · 
·echr.i k.er abzuschließen. ich arbeite 
ußerder.! iür die Ohio En-...,ronmen-
1! ?ro.1ecti~>r1 Agency. und wir ma­
hen viele ,llegaie Sondermull Depo· 
,1en dic!lt und so Sa.chen. 
n Toledo und &uch .1I1derswo mOhio 
,tnd Recvcling Proiekte am Anlaufen 
md die EPA versucht bei solchen , 
~roiecten so gut wie mOgiich zu hel­
·en. 
::.nc: Er ha.1 Lwar den Song geschne­
len w,rd aber ,.1.:ohl a.Jlem nicht viel . 
.::rr ',/ era.nderung i:ie1tragen i;.önnen. 
\Venn d:e Leu!e aJlerdmgs die Sach-· 
e:n !:!sen. also mehrere angesprochen 

werden, so unn überall etwu g,,tan werden oder wiederum ande­
re ,111geregt werden. So k.önnen Dinge verändert w-erden. 
Corey: Aber glaubst du nicht, daß da wieder da.s a.lte Problem 
auftritt: Die Leute, die zu euren Shows kommen sind oder sollten 
wohl schon ähnlich denken, oder?! 
Eric: Besonders ...-enn $ie zu einer unserer Shows kommen, dann 

schon . 
Corev: Aber dann erreicht ihr ja doch im Prinzip keme neuen 
Leute. 
Dirk.: Das war ja eigentlich. schon immer da.s Problem von Ha.rd­
core: Die Chance, daB die Leute. die sich die Musik anhören und 
zu den Shows kommen. noch nie etwas zu den Themen gehört 
haben 1st z.iemlich k.Jem. 
Eric: Aber nicht jeder. der sich 1n einem ?tattenladen eine Platte 
k.auft 1st daruber mCorm1en. 
Ali: Aber es gibt mchts. wa..s du dagegen tun kannst. wenn du es 
dir genau überlegst. \Vir a.J.s Ba.nd versuchen eben so viel '.vte 
möglich zu tun, wenn wir r.1cht mehr erreichen. dann können wir 

auch nichts machen. 
Dirk: Es ist Ja nicht so. daß wir em-

. fach nur darüber singen und dann 
wi rk.l ieh nichts dagegen tun . \Vir 
smd uns über die Sachen klar, ai:m 
handeln wir auch dementsprechend. 
Als w ir nach Europa gek.ommen sind 
haben wir festgestelll , d.ß die Leute 
hier aJ lerdi_ngs noch einen grOBeren 
Horizont in ße.zug auf Umwelt­
schutz haben, als die Leute 1n den 
Sta.a.ten und sich mehr Gedar.k.en 
gemach! haben. Es gibt Prograrr.me 
zum Schutz der Umwelt. die Leute 
revcien ihre Abfäl le wiede r, soWeu 
mdgtich: Verschwenden nicht so Vlel 
E!e k.tnzität. fahren mit dem Fahrrad 
u~d so weuer. In den Staa1en gibt es 
viel mehr Idioten, die einfach 1hr 
Zeug wegwerfen, wo immer sie auch 
si_nd, vie_le Dinge werden einfach 
nicht wiederverwendet. 
Enc: Das isl aber bestimmt nichl nur 
in Ameri ka so, sondern auch in vie­
len anderen Ländern. 
Bernd: Sp= ht 1hr mil euren Ellern 
zu Hal:'se über solche Dinge. wie sie 
eiger.rlich 1m Hardcore an der Ta­
gesordnung sind? 
Ali: Ich sprach mit meiner .\{utter 

.,,,#'_" über Veget~nsmus. wir sind fas: al!e 
_,.::;.•-,•....-.:\.OiVegetaner m der Band. Sie hat es 

dann eben auch maJ ausorob1ert und 
ist momentan soweit. daß sie eben 
nur noch Fisch ißt. d.uf Fleisch ver-



z1chte1. Ich erk.lar1e 1hr Sachen z.um Tnemen Re:vclmg. Des we1 - sie zu sagen 
teren brachte ich sie dazu ihrem Freund das R.tucnen 1m Haus zu e n - ""1 haben. so finde ich einige Sact. 

ganz gut. wie z.B. daß, was 
'VEGA!\ REICH über Amma.l Righ<s 
zu sagen haben_. aO~r ich stimmt 
nich t mll dem COere:r.. w ie sie d!t 
ganze Sache \'e:-suchen ru berzu­
bnngen. Eben so Sachen ~,e das 
Einsetzen von Gewalt. Das 1s: 
k.em Weg. um die Leute 1rgend­
w1e wac hzurütteln. v1cimehr 
stößt das doch auf Abwe1sunt. 
Ich finde es v...·1 cht1ger die Le~­
te zu informieren und m die 
Sache langsam emzurührer:. 
anstatt sie m1l Gewa.Jt zu be-­
drohen oae:- sie zu k.11ie r .. 
Der m1li1an1e S.E.-par! a:-. 
der Sache s~1 mir a uc:: 
nicht so zu~ \Venn dit 

verbieten. was bes~er fur u;1s aHe 1st. . -{J \~ ';J 
Dirk: Ich denkt e1gentltct-.. daß die Ellern von uns e1genthch ~l).."' 
auch an dem 1mereSs:er1 sind. wa.c; wir tur.. Ich habe mi t -<\~µ~\..V 
meiner M UltE'r auch schon übe~ Sachen g.esµn;,- G $ V >-' 
cnen. aber sie 1s t eC'len noch von der alter. "'("'N, -
Schule. wa!; . wills t du mac hen '? c_O""ß,).l··""' 
Enc: Die Alleren sind eben -Q "O ~ 
nicht mehr so orfen o;\j p• 
gegenüber neuen ~ 
Sachen. .. N 
All. "'()~J:µ' 
-00l­

~\)l-" 1c_h 
'-\ " u r a e 

aber schon 
sagen. daß 
sie hinter uns 
stehen. 
Co re v: Im 
MMR - ln 1er­
v1ev. saglest du 
Dirk. daß 1hr euch 
noch nicht 1m k.ia­
ren darüber seit. ob 
ihr jetzt Texte !Um 
Thema Vegetaris­
mus benutzen sollt 
ode: nicht. \'.\'.arum 
hab1 ihr je1z:t doc!-; e,­
nen auf der "R.1f!_c'" -Lp? 
Dirk. : ~un. zt: diesem 
Zellpunk · \Vare~ e1geni­
hcr. noch nichl so ..,·,ele 
M11gllerier m der Band mit 
d1e;em Thema vertra ut. SeJt· dem ich 
dann aber den Gesang über· nommen haoe 
und som11 auch die .... grör,ere Konlrollc über die 
Texte hatte hat es sich gean- der:. im \orma1fa!! hrn1erira-
gen die anderen aus de~ Band auch eigentlich nicht ?as. was ich 
m meinen Texten schreibe. Sie lesen ihn zwa.r durch. a ber smd 
dann a.uch darni1 zurneden. soweit sie Jetzt nicht plötzlich total 
aus der Reihe failen wUrden . \"ier von uns fünL die 1etz1 die Tour 
hier machen. smd Vegela.rier. anson­
sten sind eben alle m MOO Vegeta.­
ner. w as bedeutet. daß ich eben so 
mehr Stütze habe. wenn ich über sol· 
che Tnemen schreibe. Seihst wenn 
ich der einzige in der Band wa.re. 
dann könnte ich auch noch darüber 
smgen. weil es eben das ist. was ,eh 
glaube. 
A_h: lch würde auch sagen. daß eben 
die Tex1e sein Pan sind und mem 
Part das Gitarrenspiel. Enc macht 
semen Part an den Drums. \Vürde er 
jetz1 plötzlich über Wh1te Power und 
solchen Crap schreiben. dann wiJrde 
ich eben schon etwas sagen. aber 
soweit geht das in Ordnung. 
Enc: Wir mUSsen ja nicht immer das 
gleiche denlr.en wie er. aber im gro­
ßen ur.d G~zen gibt es schon so 
etwas wie eine Einheit in der Band 
und auch in d~m. was W1r denken. 
Pa.t: D,e Ba.nd isl eigentlich mehr au! 
die Musik ausgerichtel, obwohl die 
Texte a uch eine Roile spieien. Man 
will aJs B.1.11d auch die Leute unter· 
hz.lten ur:-d sie ~icht mit 1rgendwel· 
chen Drngen bombardieren . Die 
Musik. soll unterhalten. 
Corey: Wa.s haltet ihr von den Hard­
liner .Bands? W ,.._ sie machen und 
Wlc 1ie es liM>erbriftgea. 
Dirk: (ein Schmunzefn bei allen) Mir 
gefälll die Musik.. die VEGAN 
REfCH spielen, STATEMENT sagen 
mir mcht 30 zu. W u das betrifft , wa.s J. 

\:~
1~rin~~~C:~~~n. ~~~ 

sollen sie das macher.. 
mir 1st das egaJ. auct 
wenr. ich nicht selbs: 
rnnk..e. 
Enc: Ich würde s.­
ger.. es ist einfach 
nur eine '-Plane und 
v1e!ie1cht zehr 

L eute. die zu der Sa.cne 
gehören und ieder macht s~• 

emen ~roßen De~ dara uß. 
Ali : Es wuroe Ja nur so em '!_roßer De.:. 

darum gemach:, weil sie d1:e Platten iausgebract:· 
und die Leute danu: erreicher: ,1,:oliten und auc. 

haben. Wären es nur die 20 Kids. die es smc!. d:~ zu Hause suze:: 
und darüber reden. danr. wäre auch niem.nd daran m1eress1er: 
Ich giaube auch mehr. daß so vieie L eutt- m aen Staaten der 
Sachen zustimmen. die die Jungs zt: sagen haber.. 
Dirk: Es schein! eoen u..·1eder größer als es in \\-1rk.hchhei1 _ist un;:: 
man ha1_ jetzt auch schon lange nichts mehr von ihnen gehOn. 1cr: 
kann m,r vorstellen sie wollten nur emen klemer: Krach macher. 
um dann v..1eder von der Bildfläche zu versc hv.1ncien. Hardline 1s1 

eben em[ach zu weit rechts. genau Wie die Rehg10sen. die gege:. 
Abtreibung. Homosexueie. Schwarze und was we,ß ich noch alie~ 

:;:,llll'J"ll~f."J'/:W~~-:~~ :~nd~:::"~~H in b:s~:m!~~1~:sc;;, 

·• viele Leute etwas zu haben. 
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Fördzsch Jahre ha.m se uns mi t 

Tisht•aisings, Sch•·arzer Kanal und 

Defloration betrogen, nun ist sie da, 

a1e Leipziger Hardcore-Hoffnung 

(o ffiziell genann t, gedr uckt und ge-

lobt in Europas -sowie den 

Anreinerkontimmten, führenden 

Musikzeitschr i f ten)! 
Frei von Altlasten, ohne die alten 

Punkschablonen , k önnen die Jungs aus 

dem rauhen Norden Leipzigs loslegen , 

haben es in keiner Beziehung nötig, 
Abstand zu den abgefa.hrenen 

Punkschema t a zu entwickeln. 
Cnorthodox und mi t dem mitreißenden 

Eins t eigerfun an der Sa.ehe , verstehen 

sie es geschickt, sich durch seltene 

Auftritte in Leipzig und Umgebung zur 

Kulturband der Leipziger HG-Szene zu 

manipulieren . Wen wunderts , daß ihnen 

die Fans (mit Schichtbeutel) zu tau­

senden in die entlegensten Wink el der 

Welt nachreisen (in Halle z.B. gewann 

Leipzig den Zuschauerwettbewerb über-
legen mit 70: 30 ! ). · 

D.H.B. sind halt Kinder ihrer S t adt wie alle anderen Heinzes und 

Lc,tha.rs. Treuenbriezen z,B, ist für diese Band wie das Ha.re Krsna. f ür George 

Ha.rrison oder Ray of Toda.y, Sie sind die typische S.E. Band, und sie sind e: 

•·iederum nicht. Ein gewisses lt'eltgeisthappening lastet schon au f ihi e1c 

Songtexten, ein fettes Stück Hardcorephilosophie schwebt beständig über der Ba.nc: 

( böse Zu::i,re.'1 schreiben ihnen sogar ständige Kontakte zur Untergr oundSta.si z u i, 

irf!endwo glaub t frauman:1 schon mal, was gehört zu haben, vom "Think a.bout you:­

sell". 1ron "A_g'e of Hate" · und l,'Om Vegetarismus und so .•. 

Trotzdem greifen D. /1. B. nicht ausschließlich a.uf's Schubladenrepertua.r zurück 

(Glatze, ,\fade und Gestik scheinen einzig verkra.ftbare Relikte Romans 

romantischer Punks.der zu sein) .. 
Eins muß fraumann ihnen neidlos zugestehen: in der Luftarbei t. stechen sie 

manche "orginal HC.-Band" erbarmungslos aus und wären die Freude manches "Szene"­

Fotografen. 
Ihr Stil lehnt sich direkt an die historischen HG-Größen an, die 

Cover . ;•on }finor Treth und das von Fragezeichen und Buchhalter Seele her­

rausf[epreste Wolfpack können sich getrost .mit ihren Orginalen messen. D. H.B. 

bleiben dem Leipziger Herbst '89 treu: keine Experimente mehr! -Metal Einlagen 

sind rücksichtsmll dosiert, Blues, Punk, Jazz usf. bleiben in ihren Schubladen . 

Ähnlich wie bei Snuff your Feet wurde ein ehemaliger "Musiker " ans ,\fikro ge­

zwungen (ebenfalls wie bei Snuff your feet eine überzeugende Variante}, doch muß 

sich Frontmann Rühmann alle Ausstrahlung hart erarbeiten (nicht jeder besitzt 

Eduard Ma,vers well-well Hentalität} -ist er trotz seiner ehrenamtlichen 

bdeldödel-Döserei nicht der geborene Hampelmann, um so die Zuschauer in seinen 

Bann zu ziehen, Bei ihm a.chtet die Hörerin eben auch mal genauso auf den Gesang, 

und gelegeQtliche Ausrutscher (wie Heiserkeitsanfiille und Überschläge} 

gar.sntieren D„\f.B. kontinuierlich Schmunzeleinlagen der Zuhörer. In Anbetracht 

dessen , daß Malermeister Roman erst vor kurzem den Baß gegen die Stimmbänder 

eingete:1scht hat, dürfte natürlich ein phs.nomiinologischer Quantensprung zu 

er;.,arten sein. 
Noch hüllt die Band mittels seltener ·Auftritte einen Schleier um sich, noch ~·i:-d 

vorhandenes Band- und Tourmaterial der Menschheit vorenthalten. Es wird Zeit , 

daß endlich D. M.B. und ihre Fans Vin.vl zu fassen bekommen! 

" 



_Ein Gewe_i:irist ti~~ eine gute Sache, 
wenh es-ffir eine gÜte Sache da ist! 

Wie seit lan~er Zeit Brauch, z9g ~e~sch sich auch im letzten He rbst langs~~ 

hinter die h;i~ischen tfen zurilck und überließ die nun~ehr leefen Schauplat 

ze der tristesse des ja~reszeitbedingten schlec hten Wetters . Die Zeit ä~r 

J•:ä:-chen , Le ,=-enden ur.d Gesc!'!i~!"~ter:er~.Fihle!" hub a n und =1ur selten noch v e r lie 

ßer.jeinige die warmen CafehaÜsstuben - selbst die nächtlichen Sprayaktionen 

zwischen "Antifa ve~recke ! " u!:d "Vergast Nazis!" wur den \-lenise.r.o 

Irgendwo i.rn La!!d wurde!'l z v.·ar Polen \rerprligelt und ei~ Junge aus Mosarr:bique 

totgeschla6en , aber bei uns gab ' s we·nig Feind und deshalb (wenn rr.an dem teu 

tschen Sprichwcrtungut Glauben schenken will) wenig Ehr ', sprich: der sowi e 

so sehen etwas lockere Zusa=menhalt br~selte weiter und zum Ausgl eich dafUr 

wucherte jede ~enge Klatsc~ und Tratsch. Nicht etwa nur , was Peisonen und 

_L_l:'t~vil:2':z:: C.er 3eger..seite betra:' , s0:1.dern. r.1erkwürdigE!-T.weise die eiger:e Sze 

=~:: ~::.~_:-C!! ! Ke:::n das so \·teiterse!"~t, SJ,:ielt bald kei:ce!"' r.2ehr r.:it keine r.: '.lnd 

~:~~i~~:;~&;i~~=d;; 
irgendwie ist der V 
nhaften" Winterbräu 
gt~ den ver~at~ten 
- -=o~ -::-:-.= c..~:::: ,.• ::,::.,,,,,.. -

== :~~s= ~e~e~ ~~d 

e~ch irge:1.dwie gesc~afft , ODER??????????~?????????????? 

,------------------,- ,frühli::-cr' geworden , aber 
urm drin und die"märche 
ehe werden weitergepfle 
1 . ~:ai - nur des kleine 

r.ii:ot · n~n wirklich sch 
~edeR ütel , äa bleibt { 
dige Selbstkritik nun u· 
=e~r , letztendlich muß 
e Eed-Skins herhalte~ -

~-~c :=- =~--~:~ ~e d ' skin ees Tages , den i 

eh mir Sicherheit e rmitteln konnte , lag zu 

dieser Zeit wohlbeh ~-~.-~ ütet in meinem Wohnbett 
und ist somit für ü berhaupt nichts verantw 

ortlich zu machen, r«t,...,=?.:'.....11 was aueerhalb diesem ge 

schah' und auch nur von mir . Was· nun das se 

it der vorigen Woch e hartnäckig kur sierende 

Gerücht betrifft , d .., ie Leute aus der VILLA 

qeien allesamt ehern'-------------------' alige FDJ-Funktionäre u 
nd so sei's kein \runder, daß sie neuerdings den Fascho's Tür und Tor geöffn 

et hätten und alltäglich - besser: - nächtlich orgienhafte Saufereien mit d 

iesen veranstalteten ••• ALSO nun stop mal, Kinder! 
1. Wenn in diesem Hausa irgendeineR trinkfreudig und - fest ist , so bin ich 

das - dafür fehlt mir der Karrierenachweis aus dem letzten Reich , auch das 
vierte ge:nannto 



2. Unser großer Koordinator hat - wenn mich nicht alles täusch t - irgendwann 

mal i n einem FDJ- Klub gejobbt - von mi r aus ma g also Steine werfen, wer gla 

ubt, absolut reinen Serze~s zu sein . o . ~ir ist's zu albern. Nebenbei gesagt 

·.•:ußtC? dieser 5a.r nic:lt s vo.n irgendwelchen Akt ionen und zul etzt: Er ist nun 

überhaupt und ganz und gar nicht t r inkf es t . 
3. bei besagtem Treffen (das übrigens nich t in der VILLA s tattfand) ging es 

um einen Hilferuf der zwei Mi tarbe iterinnen des KO!:M-Huases in Grünau , in d 

e-isc:n Eallen die "Führer der 3ewe gung" für den 21. 05 . ein moderates Selbstd 

arstellungstreffe~ mit Medien geplant hatten . 
4. Nicht überall ist alles mit ein paar Magazinen und den Selbstgeschnitzte 

n zu lHsen , aber natürlich muß man den Ernstfall imme r einplanen . So war es 

eine ziemlich schwache Kür , daß wir an besagten Abend nur zu fünft - darunt 

er zwei liebenswerte !fädchen und zwei ebensol"c.he Jung- Sharps allein der Eor 

de der Bewegung gesenübersaßen , während das Fußvolk der Rechten drauP.en :vei 

träumig un~ bewaffnet das Gelände absicherte~~ 
Die eigene Szene \•rJ.ßte dieweil genauso gut Bescheid schl ie!:•lich waren wir 

t age - und nächtelang durch die Stadt gezogen , um noch ein paar Leute zusamm 

enzutromrneln - nur kam letztendlich keiner, was nicht durch schlechten Info 

rrnationsfluß zu erklären ist oder dem. Prinzip der "Stillen Fest" o 

Glücklicherweise rekrutierten sich die anwesenden "Diener der Par teien und 

Gruppen" summa sumarum aus runden tausend Jahr en Dummheit .und ca . 500 Jahr 

en Einsamkeit de; ~erzen (s . a. Freud : Das ungeliebte Kleinkind ect . ) , soda 

s es nun wirklich nicht sonderlich schwer war , das Ganze in eine fiasköse -3 

lamage der Gegenseite umzuarbeiten - tro tzdem hätten wir gern noch eir.:ge de 

~ rJYrul 
~-.~ ~ l ~ -· ~ / ~AI ...-< .'-1 

' ,/1_ . -::::.::. ----
-

Um weiteres Öl auf's Feuer der Gerüchteküche zu kippen: während wir des nachts 

geraden Fußes das hir.term Wirtschaftseinsang ab,;estellte Auto ansteuerten , suc 

hten die "Führer der Bewegung" torkelnd den Vorderausgang, ein Teil wurde wohl 

von dem draußen im Dur.klen herumstreu:1ende Fußvolk nachhause getragen - so sin 

g der Pur.kt für's sinnentleerte Macho-Ritual Marke "Kampftrinken" denn auch no 

eh ganz und gar an uns. · 

FAZI~: Es gibt Situationen, in denen man sich mit allen Mitteln zur Wehr setzen 

muß. Daneben kann man kleine Fascho's auch en masse produzieren: z.B. indem ich 

jeden I der über ~,acht erblondet ist oder u,ir so!!st visuell nicht gefällt, ein p 

aar in die Schnauze anbiete . Ich denke - und damit bin ich nicht allein - wir 

sollten denen keinen ·einzigen der ve~stBrten Kinder der Republik überlassen 

das erfordert natürlich ein paar ~linuten mehr Zeit als ein kurzes Match auf der 

Hainstraße .· Vor allem erstmal, daß wir unsere kleinlichen Strei terein unter uns 

nun endlich wiederi:;al sted:~n la2::e!!, schließlich sind wir hier nicht im Buddel 

kasten. 
u~~ r 0 "'1,....+ :!.ra:-1: ~s ist: immer ncch Frühling! 
Viel Spaß also wünscht Euch Eure 

Rita Ruhig 

P. S.: Claire, du Dur.mkopf - komm endlich nachhause! Immer schön lir.ks halten! 
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Der rappelza.ppliche SNUFF 'YOUR 
FEET-Frontmann Ka r l Eduard von Ma ier 
entwickelt sich nich -nur z u einem 
ur ig Conne•·itzer Or i ginal (stürzt 
kippenschnorr end z wischen Stö und 
Backwahn hin und her--> kleiner Tip ­
f ür Touri s t en • • • ) , s ondern er sticht 
vermut lich bald alle seine 
Bandkol-legen . . aus dem 
Bühnerigeschehen. · Sowohl Basser als 
auch Gitarristen l auf en Gefahr, 
nicht nur stimml i ch an Sound über­
fahr en z u werden, sondern Sänger 
Hai er s Turnschuhen z um Op f er zu fa l-
len ( Insider · h'issen es , die 
Lieblingsbeschäft igung des 
Hobb.t•kochs ist es , ganze 
Ameisenhau f en auf der Bühne z u zer ­
t r e t en) . Er freulich ist auch, daß 
sich Wandbild Flo (gituar) seit dem 

S t ö- Konzer t am 3. 5 unau f haltsam der .,,_'t'(f~ .. ~~iiiil~~I~~:.: 
Stage- Dit•e-Ka.nte näher t ( freu t euch ; 
auf's fangen). 

ltfusikalisch holen die Jungs sicher 
noch nicht das Letzte aus sich her ­
aus , aber das merkt aufgrund der 
phantasiet·oll inszenierten 
Bühnenshow soundso keiner ••• Zur Not 
hat die Band genug I?arts auf Lager, 

NOFX 
RIBBED LP 

die aie Leute· aus ihren· Dar blonda standig damlicha GrimasMn schneidende 
h · ß Bodybullder der nun die Gitarre bei NO FX bedient, 

Plattensammlungen kennen, ei e ., • ._-X. !!"; aettdam_derandareP_.ychopath gafeuenwurdetragtauf .:: 

Mundi-Einlagen (die russische Seele -:.-:,•"::::'. dem ba1galag1an Mlnp01ter oder wu immer du sein - • 

läßt grüßen) und das heißeste Base- !!~:;; aollelnJINGODELUNCHT-Shln, du1inddann schon .­

Ca.p Leipzigs (paßt mindestens t·ier ;~<-!.:.!'. maldrelMlnu1punk1e.Covar101l wohlwitzig M ln,funk- ::: 

Bandmitgliedern) JJ1schen die •:..t~~ tio;ien ='.dings nicht, da dar Gag mit dem Kondom - • 

Schweißfußband zu einem echten ;.•~!•.~ ! "' tun 1ng1originall. MusikalischfahltdiePowerdar - · 
~ • • S/M Airlines, 81 wird etwu experimentien und wenn es 

Erlebnis. Ob die Band bei -:•-~ dannmalabgehtmeintmandieSongsbereitswndar •• 

~
+-: Aus•·ärtsspielen ebensolchen Ruhm ••:••·• Jemen Schabe zu kennen. Textlich wird es tailWeise - -

~ · ernten •·ird, bleibt 6.bzw.-arten, auf ::ii.::! wirklicharnst, wieetwa bei ·Nowhare",darSongwurde ... 

· ~• musikalische Lorbeeren werden sie :\;~~~ l989g&1chrieben,GerOchtanzufolgeoffnatandieGren- :::. 

bei einem kritischen Publikum vor- ,!1:~:! 2• r c:laraulhlndiaMauar .. aham.Naja.Mikesolltasich ... 

m . lieber auf du Schreiben "'°" witzigen Geschichten be- ; :: 

i 4fm ;:~~ ~~~e; ;;ff}i:;sb~eü7e:a;:; ~~:: \ff/: ~::':;n~ns:;'.~. :.~; :t~i~t:~rke~~~~ =;J 
! .t tt, gen da meines Erachtens erst mal in .itl~E ::;;,1:.=~;'MAirUn&1. ~'P Moses : :: 

Lt, t ~- Führung. 1, ~ • •• • , • , 
~ ,;.+, 

• •• 

~tfl. NOF.'l'lJ"benlAnilllation LP TlwsT •• ' 

j:rtgtt g 
i;flt•tt ~- Neueste Scheibe der Pun-Truppe 1W SIJ'lt4 Blrb•a. Als Vergleich-;-; 

llihnn-rm~Jtffittitlih u·1 •• kmaen - immer wieder RK.L ins Gedkhns beia.Anhören: tot.1 :: 
'ttl#Jl:1JEJ1. . llil)m:• +. J! J wilder, unpzUplt8r H1rdcure, mit etidlen Brew und Wechseln .. :~ 

tt;.tt;~tf♦;:tfif:f::rf{rl:f--:~~: Ahsolutsdwrf! DieTatesind wohlnichl ila8f ernst zu nehmen,: ~~ 

~h!t ut-m.tm~1i1tt! tfri :.ff:i!: vielleicht ironisch oder zyräsdl. wie dem auch sei ... kurz gesl8',;;; 

J,ttt't ,.~,n. ti:~;tt+~\~h;\!~ Y8iilill&ln einem die Tute ein Bild der Bind, wie etw&dlS Cover der; ; ; 
~t}}t tl11Jrtlt .. t! • l t\1 ttt.t .. !\ •1•tt• \. RK.L LP! American ltids gowild!! : : :_ 
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iletorten-Baby - im Labor gezeugt 

Wer Sinn detl Labena ctrabt 
lahln, daa Leben zu erhalt..,. 
)afUr aind die Lebewesen mit 
Aöglichkelten versehen. um 
lber den Kampf der Selbster­
ialtung hinaus. die jeweliige 
. _ .. ebensform so weiterzuent­
""ickeln. daß ihr Fortbestehen 
; esichert ist. 
m fortgeschrittenen Tierreich 
·egeln angeborene _Triebe ein 
1ngemessenes Sozialverhalten 
.ier Tiere untereinander und 
hrer Umwelt gegenüber. Dleae 
sind Uraache de• Prinzips von 
,1er Auai... unt- der. Arten, 
laß überlebenaschwache 
itrömungen aussondert und 
,ur den anpassungsstärksten 
ieschöpfen, an die ständig 
,euen . Labenabedingungen. den 

·.:ortbestand zusichert. Jede 
·'-bweichung von diesem PrinziJ 
st krankhaft und fllhrt auf 
eden Fall zum Abstarben 
~.._,. Mttaprachalden Str6m­
""SI· Dieaer Selbsterhaltungs­
trieb des Lebens kann durch­
aus zu einer Kettenreaktion 
,eim Aussterben von Arten 
führen, endet aber Immer mit 
d•r Wiederherstellung des 
ökologischen Gleichgewichts 
und somit der Sicherung des 
1-ebens als sok:hes, 

Eine Sonderst•Hunsi In di.-m 
Prinzip nimmt dar Mansch aln . 
Ursache seiner Andersartig­
k eit gegenüber den Tier en ist 
sein!!. erweiterte Intelligenz . 
Die Uberschreitung des Trieb­
ver haltens und damit das Aus ­
steigen aus dem natürlichen 
Ausleseprozeß zur ~rterhaitung 
d e s tabilisie r t das ökologisc he 
Glei c h g ewi cht , führt zu 
D egenerationen bei der Art­
entwic k lung und somit zu einer 
steig enden Anfälligkeit gegen 
Umweltfaktoren . M it der E nt-
wick lung der mensc hlic hen 

Neue Heilmittel 
Computer 
Kunststoffe 
Atomphysik 
Massenmedien 
Gentechnologie 
Stromverbundnetze 
Dieseltraktor 
Flugzeug 
Laser 

-

G esells cha f t, d ie immer die unter den Lebewesen , sowie 
Unterwerfun g d er Umwelt zu der Fähigkeit der Selbstaus­
egoistlschen Zwec ken zum Ziel rottung , entwickelte _er e ine 
hatte . s t e igen auch die oben- a llgemeine zeitlose - humane 
genan nnten Fa kto r en und Ethik, in der d ie G ewalt als Ur­
werd en ~ - Der s ache menschlicher N öte . 
ö k o lo gische Tod der Mensch- Ä ngste u n d -Bedrohung en e r­
heit , ihre m ilitärische Selbst- , kan nt und verurteilt w ird. 
vernichtung, der Hunger- bzw. Wenn diese Ethik teilweis e 
Epidemietod, ein zum Tier auch eingehalten w ird (in 
;;:urückentwickelter unaelbst- Familie.Freundes- und Kollegen­
ständiger Mensch oder e ine kreis). d e n Charakt er einer 
in der natürlichen Umgebung Gesellschaft konnte sie jedoch 
ohne HIifsmittei nicht mehr noch nicht prägen. Da bisher 
lebensfähige Menschenminder- alle Systeme auf der Herr­
heit, würde die Beseitigung schaft von Menschen über 
einer krankhaften Abweichung Menschen basierten, verküm­
vom Lebensprinzip darstellen merten die humanen Werte . 
und wieder Stabllltat In, Die herrschende Schicht um­
Ölcoayatan, haratelac,. ging sie ständig, da sie sich 
Den Uberlebenskampf Inner- nur durch ihre Mißachtung an 
halb seiner Art hat der der Macht halten konnte. Im 
Mensch, angeaichts der Mittel Gegenteil förderten solche 
und Wege die Aue.._ ■einer kUnetllch geschaffenen 
Umwelt ihm gegenüber elnzu- Apparate. die das Verhalten 
echr-Arlk-, bzw• ZU baaeitlpn. der Menschen zueinander vor­
durch einen Mechanismus er- achralben und Uberwachen 
setzt, der aus festg_eleg~en das Wirken triebhafter Kräfte", 
V_erhaltensregein fUr die Gliede, wie Rachsucht, Aggressivität 
einer bestimmten Gesellschafts· und Begehrlichkeit . um bei 
s~ruktur besteht und durch Ausbruch derselben Ihre 
diverse Machtapparate Existens begründen zu können. 
kontrolliert wird. Im Bewuat- Diese Apparate, z.B. Ehe, 
sein seiner Sonderstellung Parteien, Staat, Demokratie 

usw. sind ohne ihre Gewaltein­
richtungen (Justiz. Polizei, 
Militär usf.) nicht existenz­
fähig, da sie die dem Menschen 
innewohnenden Eigenschaften. 
wie Gemeinschaftsgefühl, 
Solidarität, Liebe, Freiheit und 
Selbstbestimmung ein­
schränken, unterdrücken bzw. 
ihnen ihren lebendigen, vom 
einzelnen erlebbaren Charakter. 
berauben. 



Die let:z:genannten Eigenschaf­
ten des sind die Voraus­
setzung fU r eine Gesellschaft 
ohne Gewalt . Die Ablehnung 
von Gewalt findet sich in vielen 
Religionen und Gesellschafts­
modellen, konnte aich praktlach 
aber noch nicht bewähr en, da 
die aozlalen Uraachen der Ge­
walt nicht durch Gesetz oder 
Machteroberung abgeachafft 
werden können, sondern nur 
durch das entsprechende 
Verhalten jedes einzelnen 
Menschen in der Gemein­
achaft . 

Es ist die rei f ste Einsicht 
der neuerer. Soziologie als 
einer aene t ischen Selbster­
k enntnis der gegenwärtigen 
Menschheit. da ß die moderne 
aoendlandige Kultur den Weg 
von der Gemeinscha ft zur 
Gesellschaft gegangen ist. daß 
der mechanisch e Typus des 
Zusammenlebens den 
oraanischen durchsetzt 
a urgelbs t hat." 

Ferdinand Tönnies 
Dir. moderne Gesallscheft und 
Ihre Orientierung (Fortachrltts­
denken statt Entwicklung 
menachlicher Werte) Infiziert 
die Menachen von Geburt an 
mit beatimmten gesellachaft­
lichen und moralischen Normen, 
d ie aine e igenständ ige Ent- ~ 

faltung der Menachen von vorn-~ • . 
herein bahindern oder in vor--

II►-

gegebene Bahnen lenken, 
macht Menschen zu Gesell­
a c hafts „ gliedorn·· und s chafft 
Untertanen. Famllienpclltlk 
(Familie a ls kleinste Zelle des 
Staates betrachtet und nicht 
als freiwillige Lebensgemein­
schaft ), der bürokratische 
Apparat, das politische (z.B. 
demokratische) System des­
orientiert den Menschen. för­
dert Egoismus und materielles 
Denken und ersetzt das 
Gemr.inschaftsgefUhl durch 
Organisation. 

Diese Systeme der Zentrali­
sation, der Rationalität und 
der Kurzsichtigkeit sind tief 
verwurzelt und stark, auf der 
Blüte ihrer Entwicklung . Und 
gerade jetzt zeigt sich die 
Widersprüchlichkeit der heu ­
tigen Gesellschaften . Die Um­
welt stirbt uns unter den 
FUßen weg, für den west­
europäiachen Lebensstandard 
werden Millionen von Man­
schen auf der Welt aus­
geblutet , werden Ihre Länder 
finanziell erpreßt und umge­
staltet , wodurch Umweltzer­
störung , Hunger und Unterent-
w icklung Hunderttausende 
t ö tet. 
Angesichts dieser Tatsac hen 
keimt überall das Bewußtsein 
und der WIiie zur Rückbe­
s i nnung auf die menschlichen 
Werte . Dort wo umgedach t 
w,ird , dort wo sich die Men­
schen dem autoritären W ürge ­
griff des Vor-geschriebenen 
entziehen und sich selbst um 
ihre Belange kümmern, dort 
w o man sich dem unverant ­
wort1ichen Mechanismus der 
Selbstzerstörung widersetzt 
wird ein Grundstein gesetzt 
am zukünftigen Hau,; der 
llllenachheit . 
~ bedeutet Selbstver • 
waltung, Eigenverantwortlich­
keit Uber Denken, FUhlen und 
Handeln, Selbstorganiaation 
und Unabhängigkeit . Solange 
der Mensch denken kann, hat 
er die Fähigkeit aelbat Uber 
sich zu entscheiden, sich 
seinen Platz und aeine Rolle in 

··einer Gesellachaft selbst zu 
beatlmmen. Nur dla Entwtctc­
lung ...,.. ....,_, Bewu8t­
..ine _, inn.n heraus, kaln 
et rachneter Plan, keine 
~ Hlffemtttel k6n,-, 
Ihm die La■t bei der L.6■ unsa 
der lEUl .... l_roden Memlchhett■ 
~ aboehrrwn. Der 
Anfang muß bei jedem von un11 
selbst gemacht werden, Indem 
wir una als eigenatändlg er­
kennen und una Im Umgang 
und Zuaammenleben mit 
anderen Menachen ao verhalter 
daß wir uns unaerer Sonder­
stellung im Tierreich nicht 
a c hämen brauchen, s ondern 
daii Attribut höchst-
entwlckeltea Lebewesen 
zurecht gebrauchen können. 
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Im Maiheft ~ab's einen 
über Scieniology-Kirche . Nun 
wissen wir: Sie ist schlimm, 
gefährlich und schlitzohrig 
(Pfoten weg also). 
Wer noch mehr Aufklä-
runl(sabschreckun~slektüre 
ben;ti;:t, findet· davon sicher 
.:e:-. ,..: 1( in den einschlägigen 
~o:::hglanzlektüren der 
Zeitungskioske . 
Die Storries von den geheim­
nisvollen Sekten verkaufen 
s.; .-h ~ut und untermauern 
se:-e ane rzo1ene Abneigung 
ae:~~er allem Unbekanntem. 
Ze·..:aen Jehovas, die Krishnas, 
~=·= :s us f. sind nach wie 
=~'~:::b.bare Ob ,iekte unserer 
,e:-::.i:::htenden Kritiken, ihr 
Anders sein , ihr Fanatismus 
liefert den Stoff um abzu­
schließen mit Kirche, Glauben 
und Gott . Aber kommen wir ohne 
Glauben wirklich ~us? 



Es riecht nach Hippie- Nostalgie und 
Phan tasietrip und es i s t ganz ein­
fach dabei zu sein . Der Einstieg ko­
s t et so 10. -D.+t aufwärts oder gar 
Ni ch t s und ist ein Buch oder Heft 
oder die Einladung zu einem Tre ff. 
Er ist überall mögl ich , und entweder 
kommt er _zu Di r , oder Du findest ihn 
Dir selbst .•• es k lingel t an der Tür , 
fra umann quetsch t Dich auf der 
Straße en - al les wegen des Himmel 
auf Erden. 
Es ist eigentlich nicht ge-
f ährlich... Gott ist gebändigt, 
Jehova i s t entlar,•t, alle 
Entdeck ungen sind gema.cht , alles 
Mögl i che und Unmögliche so gut wie 
vol lbr acht und ausgeklügel t -die 
Welt ist erkannt( oder eben 
nich t ) und steht geschrieben 
alphabetisch geordnet i n den Regalen 
der Buchhäuser. 
Es lie{(t nur an unser er Lus t 
Zeit die Weisheite'n der Wel t zu stu­

•·- dieren , meis t rei ch t sogar flüchti -B {(es Mal!azi nedurchblät tern oder ein­
f ach Fernsehen. - ~·i r sind nun mal 
die Kids von Futur e world und der 
Athei smus is t uns heilig! (believe 
in new age ! ) 
Die Ki rchenpenner haben nach dem I ·: 89er fielJ..del'errat endgültig abgedankt 

... 
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»Ihr gcisligt.'S Potentia l 

ist weitaus griiller, 

als irgend jemand Sie glauben liell! « 

Wir nutzen nur 10 % unseres geistigen Potentials 

Wie man aber die verbleibenden 
90 Prozent ebenfalls nutzen kann, 
zeigt L. Ran Hubbard In dem Buch 
„DIANETIK". Dort erfahrt man. wie 
man diese ungeahnien Kratte und 
Energien umsetten kann. wobei 
in erster Linie Intelligenz. Emotion 
und Krealivilat angesprochen 
werden. Weiter geht es darum, W'ie 
man die eigene Intelligenz stei• 
gern kann und wie jeder mehr und 
mehr das brachliegende Potential 
freisetzen kann. Deshalb sollte 
man nicht den Großteil der eige­
nen Fahigkeilen verschwenden 

und sein wahres.Selbst· kemum­
lernen, und deshalb sollte man 
noch heute dieses Buch bestellen 
bei der 
v.rtag.abuchhandl~ New Er • 
PubHcations GmbH, Beichstra8e 
12/2.A 
8000 München 40 
Tel. 0 89/ 33 34 77. 

Dabei koslel die Taschenbuch­
ausgabe mit 542 Seiten 19,80 DM 
Und der sctmellste Weg isl das 
Telefon, auch am Samstag und am 
Sonntag . 
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längst ist bekannt, da/J .4rthur der Engel kein Mitesser e.n Gottes Tafelrunde 
war, sondern ein plumper Zeichentrick osteuropäischen Kalibers . 
Religion ist so ab6efuckt, wie Religion in ist. Dabei macht es nicht viel , ob 
fraumannmannnfrau nun Christ oder Antichrist- in einer Kirche ist oder nicht . 
Die westlichen "Demokratien" sind bekan.ritlich nach wie vor straff 
"christlich" durchorganisiert und werden überwältigend "christlich" von 
Parteigliiubigen geführt . Ganz Asien und taerika ( Afrika ja wegen seiner 
"Rückständigkeit" sou;1dso •. .. <-- Joke) liegt i·or seinen Heiligen im Dreck, al­
les glaubt ans Nir•·ana oder an den Kommunismus und alles was dazwischenliegt . 
Die Aussteiger aus den Gesellschaften haben ihre eigenen Spielarten. Als Punk 
und Anarchist ist frauli!ann prinzipiell Atheist (??) , als erleuchteter M.-L . 

. P.itriot sogar dialektisch!, bei der Sozi!ildemodiplol:ratmatie stecken die 
· Kirchen brav fo den Schub.laden u:ul stabilisieren das eigene Glaubensgerüst • •• 
Jedem das seine{?! J So oder so - der Glaube und seine Spielarten •·erschaffen 
das notwendige Alibi unser aller 
Ohne Glaube wiire alle Logik, alle 
flehr.lieit und Realität sfonlos. ;,r,,s 
wären ;,;i r , wenn wi r n i cht immer und 
zu jeder Zeit et•·e.s h.!itten , an· ~as 
wir glauben und u,were Aktivitäten 
ausrichten könnten ?: l angweilige 
Freß-und Bums-und Gebärmaschinen. 
Aber es ist auch so, daß am meisten 
Pluspunkte sammelt , wer am glaubhaft 
ungl§ubigsten auftr itt oder sogar 
antiautoritär und undiszipliniert 
"ander s gl~ub tn. - · Absolu t e:- ,.'letJner : 
Übar de:1 Dingen stehen (sprich nur 
a;1 sich selbst glaube;;) . 
Glauben ist um::oder:1 1 peinlich und 
verlangt ständig Rechtfertigung. 
Ungillube gewähr t Sicherheit gegen­
über "A.rime.chern '\ bringt Vorteile 
beim Vorstoß u::d Rück.1rn;: in 
Auseinandersetzungen. - --Und! 
Gläubigkeit ist hyperc;odern und 
passt, wo er hingehört, ~acht inter­
essant und bedeutungsvoll. 

Seitde:: die Nenschheit durch die Botanik stürzt ;" glaubt (deutet) sie an Dinge t · ; ~d &,;ch:einunge;; , und gest,gltet d:mach ihr l'eqen . , Bpse Zu_1_1gen qe~a,'fften,, daß ;~ 

1 -
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der Mensch erst zu dem "-urde, ~·a.s er ist, seitdem er sich ein Bild von s i ch 
und der Welt zurechtgeschusterte , inde111 er für da.s , wa.s er nicht so ri ch tig 
ertasten, erfühlen, ersc~ecken... konnte , geeignete Tr icks erf a.nd , u111 s i ch 
da.111it forta.n selbst zu t·era.rschen. In diesem Sinne wanderten z.B. dereinst 
na.mha.fte Persönlichkeiten der Vorzeit in die Kochtöpfe ihrer Feinde, um i,hre 
positiven Eigenschaften "·ei terzugeben. 
Oder {ftas ein anderer schlauer Kopf ausgegraben zu haben glaubt) entfaltete 
der Ur-Ma.nn über Jahrhunderte in dunklen sicheren Höhlen seine Sinne -, und 
seine Pha.ntasie, erhob da.s ihn umsorgende Weibchen zur ,\futter-über-Göttin und 
e111a.nzipierte sich schließlich ihr gegenüber, inde111 er sie fortan niederhiel t 
und sein eigenes Geschlecht zur Göttlichkeit erhob. (Sa.eh dieser These hatte 
eine Naturkatastrophe die schützenden liälder in S t, eppen ..-er,.-andelt und den 
Kastra.tionsverängstigten Affen-Mann -- er 111ußte in stiindiger Ausschau nach 
Feinden im Hohen Gras aufrecht gehen -- in den Schutz und an den Rockzi,pfel 
seiner Partnerin getrieben. In dieser Phase verschmolzen Mutterinstinkt und 
Sexualtrieb --LIEBE-- Aber-Glaube und Kult entstanden. 

Der Glaube {die Phantasie , die 
Vorstellungen von der fielt und ihren 
Erscheinungen) "'ar stets Triebkraft 

. für menschliche, gesellschaftliche 
oder technische Entwicklung. Der 
Abergla~be führte vermutlich dazu, 
daß die Menschen der Frühzeit 
Kulthandlungen und Regeln in ihrem 
Zuse.111111enleben. festlegten 
{Opferun!!en, Totenzeremonien, 
Anbetung~n usw.), und daß sich eine 
Kaste herausbildete · {die 
Zauber111änner, Priester .•• ), die eine 
führende politische Rolle in den 
Menschengesellschaften einnah111. 
Ist Glaube also gut oder schlecht? 
Sicher ist es hierbei notwendig, die 
Ursachen des Glaubens zu ermit teln. 
Eine einfache Antwort lautet Angst! 
( eine weitere vielleicht Wissens ­
durst). 

f:~'.i 
Konfu:iw 

Angst ist ein natürliches Mittel bei 
Lebewesen besti111111te Methoden zur 
Selbsterhaltung zu entwickeln. 
Bestimmte Verhaltensweisen in 
Konfliktsituationen, Zeremonien 



'(Kulte, Rituale), oder Aggressivitiit (Gewal t ) sind 

dafür Ausdruck. Diese Selbsterhaltungsmechanismen finden sich überall i m 

Ti erreic.~ ( es i st ' ·also feine spezifische Eigenschaft des Menschen) . Jede Art 

entwickeit · für sie wichtige Vorgiinge ( wie Fressen, Paarung, Rangkiimpfe, 

Verteidigung· ..• ) bestimmte pr akt ische Verhal t ensweisen . Der Mensch aber · wei ß 

zB, daß er s tirbt, daß seine materielle Existenz erlischt. Dieser Fakt l iißt 

sich zs·ar rational fes t stellen, aber kaum bef(reifen . Die Unbef!reiflichkei t 

von de!11 "Danach" er zeugt in den ' meisten Fiillen- , Ängste ( konkr~t An.,rst t'or 

Schmerz •. • Ejnsamkeit .. ; ), die eben nur dadurch abgebaut werden könne; , wenn 

plausible Antworten zur Beru.~igung dieser Ängste gegeben werden. 

so· finde t sich als wesentlichster Faktor aller Religiositiit immer wie.der der 

Nensch (als Produkt zwischen Geburt/Zeugung und Tod) zu den Dingen der 

h'clt(cier Erde, des Universum,;) und der Zeit. 

Der · Zweck aller Religion ist, unsere ifngste (resultierend aus unserer 

Unwissenheit) abzubauen, indeo; uns(Kerade mit Hilfe uns unerklärlicher Dinf!e 

= Wunder} die Welt erklii_r t ;;j.rd, ~nd Regeln und Verhaltenshinweise gegeb~n 

werden. uns die Existenz auf der Erde zu erleichtern -somit einen Sinn am 

Leben zu finden . 
Die Suche nach der besten "Lehre" in der Geschichte führt immer wieder zu 

/t'idersprüchen, denn jede Lehre ist Spiegel des Wissenstandes der Zeit ihrer 

Entstehung. Unsere Vorfahren haben es Jedoch gut verstanden, ·neuen , 

unbekannten Dingen oder Erkenntnissen Raum zu lassen, anders als unsere 

modernen starren S.1·ste11:e. In fast allen Religionsursprüngen tauchen 

Vorschriften zur Achtung des Lebens (Tötungsverbot) und Freiheitsforderungen 

(bis zu einem bestimmten Grli{ie) für die jeweiligen Menschen auf, gibt es 

ErklärunKen (Hofimmg) über die Ereignisse nach dem Tode. 

Religion 1<ibt Regeln . und bestimmt Prioritäten, aber auch Konsequenzen 

(Unfreiheit!). Nach dem Tode tolit entweder· Bestra'tung (zB. Schmerzen im 

Höllenfeuer) ode,- Belohnµng (zB. Wiedergeburt , ewige Existenz, Friede, 

Freude , Eierkuchen). Die Varianten der Glaubensrichtungen sind vielfältig -

lebensbejahend oder auch absolut menschenfeindlich bis zerstörerisch. Gerade 

die Gegenkulte zum Chris_tentum basieren meist auf Menschenverachtung, , benut­

zen und verherrlichen (le,·alt, Haß und Unterdrückung. Es gibt da viele Bands , 

die auf Sate.n und Totensc.l1iidel abfahren (gewürzt mit einem willi-gen Miidchen­

schenkel ... ), aber auch "moderne Künstlet" ·.pfl'egen und perfektionieren diese 

Formen, treiben ihr Spiel mit totem Fleisch, Blut, Sexualität-, Gewalt usw .•. 

Der / die Grundgedanke /Ausrede ist dabei sicher begreiflich (die Lügen , + 



Verbr echen der Ki r che aufzudecken oder ein fach zu schocken}, aber es mangelt 
dabei doch sehr an konstruktiven und humanen Alternativen . • 
Die D.:r chorgltl1i sation i·on Religion z um Sys tem i s t Kirche. Di e Kirche i s t wie 
der Staat eine Hi rarchie, basiert auf Hach tapparaten und Un terdrück ung. Noch 
1/le.~r ff"or t e darüber zu verlieren i s t s innlos- di e Geschichte und Gegenwart 
spricht für s i ch .•. 

Interessant zB. ist aber die 
Entwicklung des christli chen Glau­
bens. Inhalte und Entwicklungen ge­
ben viele Einbli cke in das Wesen des 
Menschen. Fraumann vermutet die 
Ursprünge., dieses Glaubens in den 
überlieferten Weisheiten der umher­
ziehenden Nomadenstämmen der Wüste. 
Ein überleben war nur 1/löglich. wenn 
alle Mitglieder zueinander ein fa-
1/liliäres (solidarisches) Verhältnis 
aufbauten. Das Leben in der Natur 
ließ aus Beobachtungen Gesetz­
mäßigkeiten ableiten, entwickelte 
eine Verbundenheit zwischen Mensch 
und (personifizierter} Natur(-ge-
1'alt} . 
Es bildeten sich das Judentum r.it 
t•iele11 frei.'1eitliche111 Gedankengut 
und tiefen Einsi chten -aber auch 
strengen Pflichten und Geboten. Hit 
der Zntwicklung der Gesellschaften 
und der Wissenschaften entwi ckelte 
sich urchristliches Vers tändnis, das 
Christentum als Kirche und später 
das Christentu11 als Staatsreligion 
und Ideologie. Ständige Kii.ßlpfe u111 
Macht und Ansichten spalten die 
Gläubigen in eine Unzahl von Kirchen 
und Sekten. 
Trotz all e1:1 Fortschritt in Technik 
und Wissenschaft ~·ird es noch ein 
Weilcl,en dauern, bis frau111= 111ehr 
weiß, al s daß Gotti·ater 
kein Dadderkreis im Nachthe.d auf 
'ner Wolke i s t • • • 
Högl i cherweise sind wir als Kenschen 
vielleicht auch gar nich t in der 
Lage die Zusammenhiinge zu erkennen -
wozu auch? 
Rei cht es ni cht, nach wie r or mit 
de//1 Vers tand selbs t zu er•i t teln , 
was gut und s chlecht ist u:id si ch· 
die offenen Fragen selbst zu beant­
worten ? Di e Gesellschaft, •·i e sie 
j etzt ist, wird aber nur Ersa tzan t ­
worten geben kön.~en - denn ~i ihr 
geh t es .um andere Dini!e al s i•issen 

:\tichelangelo machte das 0 JüngsreCerichr• In der 
oberen Mine. aber noch seitlich überfa ngen von den Engels­
scharen mir den Marrerwerkzeugen, befindet sich als geisti­
ges Zentrum der Weltenrichter. die Arme zu Segen und Fluch 
erhoben . Dicht bei ihm , noch halb in der Aureole Christi, ist 
Maria, scheu sich verhüllend. Durch die Posaunen der sieben 
apokalvptischen Engel in der unteren Mitte des Bildes wer­
den die Toten aufgeruien. die sich links unten aus ihren Grö­
bern erheben und schwebend die Gefilde der Seligen. zum 
Teil rnn diesen brüderlich unterstützt, erreichen . Links 
und rechts von Christus· erscheinen die Apostel. Heiligen. 
Seligen: ~-1 ärty rer weisen dit: .\1arterwcrkzcu~e vor. und es 

sind ihrer viel e . \'\,\:iter unten in Jer Darstdlun~ stürzen die 

Verdammten in J ie Tiefe. Entsetzen, Reue. Fici1en und ver• 

7.weiiclcc Ge,:enwcl1r helfen nicht . J er Höl le zu entkommen. 

Warum soll ten z.B. nich t auch manche Gläubige oder Sek ti erer genau die 
An t worten haben, die uns (zumindes t t eil wei s e ) be fri edi gen? · 
lt'arw: soll t en uns nicht manche von denen i n ihrem Vers t ändnis von si ch und 
der Welt eini ges voraus haben - z umindest einen f ür s ie plausiblen Sinn ihres 
Lebens. 
Wer zu. Ergebnissen k ommen will , wird aber auf keinen Fall ums "se l ber 
nachdenken" herumkommen . . . ?AY 



Fleischlose Ernährung - warum? 
Die Affen , von denen der Mensch wahr­
scheinlich abstammt . ernähren sich 
größtenteils von Pfianzen , aber sie 
fressen e.uch Sch_-r1ecken , Würmer , Insekten 
eier und Kleinsäuger . In der Überg=g­
phase zum Menschen bega...>:.n er zu jagen 
und auch Fleisch größerer Tiere zu fres. 
sen . Doch rohes Fleisch ist für den 
menschlichen Körper schwer verdaulich , 
denn die Magensäure eines Fl~ischfres­
sers ist 10 mal so stark wie die des 
menschliehen Orga..--1.ismus . Mit der Fin­
dung und Beherrschung des Feuers ·.va.r 
er in der Lage seine Speisezuzuber~i­
ten -und verdaulicher zu machen . (Ob in 
gebratenem oder rohem Zustand , Fleisch 
enthält toxische Stoffe u.>:.d zu viel 
Proteine die der Körper schlecht oder 
garnicht verdauen kann , diese sondern 
sich in kleinen Blutgefäßen ab und 



"führen oft zu Verfettung u.~d Arterienverkalkung die Folgen sind oft Herz­
infarkt und Krebs) Der ~;Iensch begann Felder zu bestellen und Tiere zu 
züchten . rü t der Zucht von Tieren bege.nn der l-.Iensch seine:i Fleischkonsu::: 
ärastisch zu erhöhen . Die Stämme ver~ehrten sich , es wiirden Städte ge­
baut und die Bevölkerungs diente wuchs . :i!i t Jagd allein kennten die viele,, 
Esser nicht gesättigt werden . Zuchtviehr..erden entstanden die sich st!ci.nd.ig 
vermehrten-. Die Fleischvere.rbei tung des ~.Ienschens begenn zu steig en . 
Sx:-ton damals gab es 11'.enschen die brutale Ausbeutung 

Schon da:!!als gab es Menschen die sich über die brutate Ausbeuh1ng des Tiers 
Gedanken m.?-chten ( be~U.!1_':lte Vegete..rier Pyths..gore..s , Ple„to , Archi!:::edes , 
Leonardo da. Vinci , _!_lbert Einstein) In den letzten 100 Jahren wurde:; die 
Ausm.3.ße und "i'/iC.ersorUche d..re.stisch verste:rkt . 

• Fleischverbrauch pro Kopf 191 J 25 Kg 
1930 50 kg 

diese Zahlensteiger. stä:ld.ig • 
....,_...-· ~ . 
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Auch die Z2.hl der Vegetarier ni rmnt zu , auf der Erde leber. 1 Milliarde Men­

schen die sich fleischlos erne.hren . Be.bei unterscheidet man 3 Gr;..ippen 

OVO - Lact o-V egete.rier kein Fleisch 
Lacto-ifegete.rier kein Fleisch , keine Eier 

Vegerrer kein Fleisch , keine Eier , keine ~i lch 

viale ~i1en sct.er: se-gen töten sei normal C.ie Tiere tun es auch„ Aber gerade 

das U!lterscheidet der. Mensch vom Tier . Das Tier tötet um zu überl eben 

e.us Instin'.-ct u.'ld nicht jedes Tier er!lährt sich nur von Pfl~'1zen da.7li t dg,s 

ökologische Gleichgewicht erhalten wird . Der Mensch ha.'1.de.l t nicht nur nach 

seinem Instinkt sondern mehr nach seinem Gehirn er ist in der Lage abzu­

schätzen was oassiert wenn er etwas tut , er kann sein Handlen·genau steuern 

und weiß schor. bevor er einen Schritt tut was da.11.ach passiert . t;:ensch kann 

sich fragen we.run er etwas tut und sich den besten Heg raµssuchen . Ein 

Tier tötet aus Uberlebungsdrang Mensch de.gegen aus Spaß , Sport , Lagerweile , 

Mode •• •• (Tiere sind Lebewesen keine Sachen) 
1-"fl•.J.+u!: .... .._I,.;;+~..,...,...;.,.{~ ... ~~s:;.-.♦~~ . . . . . .... _~...... . .... -- .... ~ ~-lt 

Produd. Compar,y/!tems 

/'1 6.iK-, Or hK'~ trleCtl-,,;/d's,Ho.'ly F,;r"'s, !trdttt. 

JJ~rt!dotiJ(l~ne tforr.-d,>k,#,iJ~ ,t;ll$/J11,y 1 hri~d. 

!.tJt.h...ß/ F:-o,t. J,,Jt. ar, cJofi.f;"$ hilndbJt;s 

C.or t'nteti'cs 
,"1,yMJ!.,·,,,,,, G-ltU..!!e., .fvor., Oiat, 

C.O ,.i,,./'5ir"/, ;,td most (>t.hU~ 

Cause Alternative s 

e„p1,.,/t,;xic,,,0t·i1111-,,,als, d~,rtYVchO#'f cl 1,- y il vcr~ Lv,:V. did. . Fer a 

r61'nr'~rt.sl:, 11~~,u, l. IAW.I 1x,;,,~ tot ;,; tu,,.n ,,bcui!, 
-

LGJt'w.r U'Jr.:IUM,"6o,1 d d 1, 4,l'td l'k),td /11oJt t/0V1,°,y a,,d rh::l-.>W-- j-; JVJi/J,/,,4 
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Mensch macht das Morden unpersönlich , kawn ein Mensch schlachtet das 7 
Schwein selbst dessen Schinken er sich in den Rachen schiebt. Die Massen-~ 

viehzucht entwickelte sich zu einem Industriezweig wie Stalllindustrie t: 

1 

oder Maschinenbau, Tiere werden nur noch ä1s Produktionsmittel , als Ma- :?: 

teria.l betrachtet . Immer mehr 'riere m.Ussen für u...YJ.sere Ernä.hru...~g , unseren 

Spaß und unsere Gewalt sterben. In der BRD starben im vergangenen jaJ1r 

36 Millionen Schweine 
5 1 1 Million Rir.der ui1d 

83U 000 Schafe ••• • 
Kälber 



In riesigen Schlach thS.us-e_~n \Verde!l die Tiere zu Millionen d8..!"-1in.gemc, rC.e t . 

>'.)uickend. und eng . zuSe..rt:"!..rnsri·_ied.rä.ngt stehe:1. Schweine in einem Gehege , durch 

;in e Ttlr zerrt der Schlacht9r sie her2us , e r ~rschießt sie mit de~ Bol ­

zenschußgerät oder betäub t sie mi t C.er Elektrozange . De diese Geräte sehr 

sauber sein müssen. und an ei.ne:n bestir.i„znten Punk,: angesetzt wer-den mUssen , 

kom.mt es nicht sel teri vor de.s die Tiere noch lebend am Haken hochgezogen 

'Nerden 1..u1d bei _v,ollem Bevvußtsein C.en Stich zu.rn. ausbluten bekom..-:1.en . A'oer es 

sind nicht nur GrU.nä.e, der Ethik die Menschen zu..rn Vegetarismus treiben . 

unsere Umwelt steckt leider sehr tief in Problemen ! Ozobloch , Treibhaus~ 

ef fekt ••• ) All dies sind End.pro d.u~:te des unaufhörlichen Fort schritt s d.er 

Menschheit . Ein großer Bestandteil dieses "Fortschritts" ist c.ie ?,:assen ­

viehzucht . I..rrJner r.1ehr Fleisch wird verkonsuiniert , wirä ~och besser vere.r ­

bei tet , noch"leCkerer 11 zu:Jerei tet . I!rI.:'7!.er feinere Leder\i e.cke~ , i:nm.er bes ­

sere Pelzm:3.ntel·, i~-r:.er mi:?hr Tierve:-suche ••• e.lle,s Zl.L"il \'.Johl einer gre.use...rnen 

Gesellschaft . Die unnatü:r."'lichen großen Vieh..flerden verurseche:i riesige ~:len ­

gen 2.J1 3iog5.sen u.."1.d GU.lle , diese bilden fj-Ieteran und Butan in große~ r.•:e?: ­
gen . Diese Gase steigen auf bis z~~ Ozonschicht tL~d binden dort das drit ­

te Sauerstoffs.toms des Ozons d2 .. .--ni t ~.-;ird die Ozonschicht zusehends 2.0gebs.ut . 

Die Tiermassen müssen über lange Zeit gefüttert werden , deshalb werde!1 

ständig neue Antau U1:.d Weidefl3.chen erschlossen (A.bhölZlL"!g cies tropischen 

Regenwaldes zur Ge·~·;innLLlg vo"!'l Ag::-e.fl2.chen) . In den USA 'Nerd.en 80 ;i von 

al)..en a.."'1gebaute;;-;. Getreide s...."1. Zuchtvieh verfüttert . De.bei sind. die 1:iiere" 

nicht ein."7le.l vollstti..r-dig vervtend.~:::.r (nur 20 ;S eines Sch·,•ieins we:-d.en ge­

nutzt) . Um - 300 k5 Fleisch zu gewir, .... "'1en m~Jssen 9 - 10 000 kg Getreide "'/erfUt ­

tert werden . Vo~ einem 250 g Steak könnten also 40 Menschen mit eine~ 

gleichwertigen Ns.h:-u..:.J.g versorgt ;verden . Sicher 1Nerden ,jetzt wieder viele 

sagen: nrst je. e.lles gs..nz gut a3e:- .• • " . Es gibt ger2.de jetz t viele '.;orein­

g:n.om:nenl-:e~ t~n .e.u.f. C.ie~e:n G~O~e! ( 2.~~ch wegen eine~, ge~nis~_en Bew~gu...."'l~ S ••• ) 

Aoer et: ist c.oc.::1 z2.em.lich 1.vicn.tig ein..:'7:.9.l genauer uoer seir..e 2r::::?..h:-u::.g 

~~~h!f;:ni!~;;j!~~;:~~legen - :n:.i'.3 ich heute einen He.:nburger esse!'l - :ire.uche 

Es ist scho~ viel gets.n v.-enn Du Dich :-:i.i t dieser s~1che be.schS.ftigtst u.."'1.d 

Deinen Fleischkonsw~ re~uzie~t . 

ii-:-311=-----D■a.n--llll-:·e-fRu■' r-s-l■elllls■·e.,,r,. _______ s_e_e_l _e _________________ ,... __ _ 
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len sicher gar nicht so uninteres.:nt 
sein dürfte, denn wa.1in ist mensch denn 
nun deutsch, oder gibt's die über­
haupt, die Deutsc!1en? Ja nun gut, un­
ter welchen if111stiinden kann ein Mensch 
denn nun Deutscher werden? Zunächst 
einmal, wenn seine Eltern Deutsche 
sind, ffomit wir beim glei chen Problem 
sind, ·denn wann sind's denn die? Also 
von ds her geht's nicht, Ist •ensch 
also deutsch, wenn mensch hier geboren 
wird? Ja, drum fiat 111an erst 111al gute 
Chancen, es zu werden. Als o unter ge­
wissen Umständen erhebt der deutsche 

. Staat Urheberrechte auf dich, und zwar 
genau dann , wenn er' s schon auf deine 
Eltern hatte. Huhn-Ei-Problem ••• Aber 
diesmal zu klären, dean eins ist Fakt, 
vor dem · Staat waren me.1 ';1 pailr T_ypen 
da, die sich das so ausgedacht iu1ben. 
Also sind· wir alle einer Nation wei.l 
sich vor • . ,zig Jahren ein paar T_ype11 
wahrscheinl i ch auch freiwillif! zus8lll-
111enge tan haben, weil sich's · i111 vor 
Hunnen nur so strotzenden deutschen 
Wald halt als Volk einer Nation besser 
leben lii.ßt. So weit so !f!Jt, aber ,.-as 
können nun wir dafü;:-? Was verbindet 
uns denn nun wirklich !Ilit all den 80 
,lfio Leuten, die so deutsch sind, wie 
wir? Klar! Die Spr ache! Die wir uns ja 
nun wah,ha.ftig alle von der Natur ha­
ben mitgeben lassen. Der Na.ti onillstaat 
vereinigt in sich Leute einer Sprache. 
Die Sprache ist aber deshalb irgend­
welcher Leute Huttersprache, weil der 
Staat der .lfeinung ist, sie wären schon 
Deutsche. Oder glaubt ihr, wenn wir in 
der Schule nicht gewaltsaJII dieses 
Hochdeutsch eingetrichtert beko,...,en 
hätten , das iär alle so hervorra.gend 
beherrschen, ein Deutscher von hier 
würde einen von dort verstehen? Ich 
glaubs nicht. wenn wir alle eine 
Sprache sprechen, dann deshalb, weil 
es sich wirtschaftlich und anderweitig 
als nützli ch erwiesen ha.t, wenn Leute 
einer Nation die gleiche Spr3che spre­
chen, also Spr ache .. als Fol ge von 
Nati on und nicht ru:ders. Na dan11 auf 
.ieden Fall die Kultur! Das 1110.g je. 111a.l 
so gewesen sein Dit gleichen Göttern, 
die verehrt warden, und ähnlichen 
Fruchtbarkeitskulten in benac.~barten 
l)örfern, aber es fällt mir immer wie­
der schwer , mir vorzustellen, dalJ die 

Kultur aus Ostfriesland den 
Erzgebirglern näher sein soll als die 
der 5k111 entfernten Dörfer in der 
Tschechoslov:ikei •. So was wie 'ne ge­
s-tdeutsche Kultur ist doch wohl eher 
ein Traum unserer Deutsch- und 
Kunsterziehungslehrer. Also bleibt 
noch die in sich geschlossene 
Wirtschaft, und es wird air aüßig, ~i r 
Gedanken darüber zu machen, wer die 
Wirtschaft hier wohl gegen was abge- . 
schlossen hat. Aa Ende bleibt mir noch 
die Vermutung, daß . alle Deut;schen 
Sauerkraut und Eisbein essen, •anche 
auch• nur Sauerkracll::- 0 Ich glaube jetzt 
bin ich ganr.na.dr'iin ••• 

' \;;, 
•• • andere 
scheinlich 

Nationen haben's da wahr­
noch . schwerer, denn das 

haben wir ja schon f ür uns 



Eigent lich i s t es doch eine gMJJl 
nette Sache, r,enn sich in Leipeit1·· ein 
p.u.r Leute gefunden lu:.ben, die ihre 
Zeit d.::.im r::z t ge::, Vera.n s t.sltungen oder 
IJllderweitige Projekte auf die Bei ne eu 
stellen. Oder etr,a nicht, Leute? Die 
beiapielsPfeise Hardcore-Konller t e orga­
nisie:en oder den Eiskeller .:ru eine• 
vernünftigen Kulturzentrua 11achen wol-

. len. Aber leider sich ger,isse Regeln, 
die ,11411 al s Ve:snstalter nun •al be-
4Chten 111uß , i,"!lmer- noch nic.'lt heru•ge­
sprochen zu haben. 

Ne/u;:en wi r doch nur ::ial das l eidige 
Problea Backstage. Auch bei• leteten 
Konzc r-t =i t HAJORITY OF 0//E hiel t en 
sich l etztendlich al le aöglichen Leute 
i11 B.sckstager au,11 auf, di e, als siege­
beten wurden , diesen zu verlassen, .!!fit 
de111 Satz re.sgier ten · ' rfir sind hier 
nicht ~rwünsch t , das i st e t was für 
besser e!' . Also , Leute , das i st i r ­
gendwie nicht fai r . Denn es ist j a nun 
bei111 besten Willen nicht so , daß r,i r 
euch di esen Rau11, der in naher Zukunft 
sowieso ein Cafe werden soll , nicht 
gönnen würden; .:uch · an de• Eishockey­
Spiel kö:mt ihr spielen , bis euch der 
Ar,11 ft::zlig wird, abe: eben alles zu 
seiner Zeit. 

Und diese Zeit ist einfach nicht , 
r,enn dieser R.:u11 zur Betreuung der 
Ba.'!ds vorgesehen ist. Erstens aus de• 
einleuchtenden Grund, daß die Bands 
einen Ort br.::uchen, an de11 sie sieb 
vcn der Fshrt etwas ausruhen könn11n 
oder nach de:: Gig etwas essen können. 
,11:;o rein .:ius einer ge„issen Achtung 
vor der Band, die euch einen geilen 
Abend bereitet , sollte IUU1 nicht in 
Backstagebercich heru,11toben. 

lier r.un heru::mörgelt , daß dadurch 
etwaige Gespräche 1:1i t der Band unter­
!Jund,m -,.,erden, de!!l sei entgegengehal­
ten, ·dalJ eben bei• Konzert von 
J!AjORITY OF ONE die &!nd sich den gsn­
llen Abend i., Sc.sl aufgehalten hst. Es 
hätte also . jeder seine 
Engl i schkenntr: is}ff ~-•us.S11111enkra tzen und 
die Jungs ar:qua·ENclien können. 

Der zweite Gr.1riif',i:;t, es sie un11i1J­
verstiindlich gessit , : rein ::usterieller 
Natur. Denn HE.~KTIO!f,.. ist r:icht die 
Heilsar11ee , falls i!ss der eini, oder 
dfo iUldere denken sollte. ffenn wir 
also für die .Bänds Essen •achen und 
für sie kostenlos Getränke bereitstel­
len, dann tun wir dies_ nicht •it de• 

Hintergedanken. da/J dann jeder diese 
Di n,Je als kostenfreie Einladung ver­
steht. Irgendr,o können 11ir WJS daa 
nicht leisten, delJD Jlillionäre sind 
r,ir slle smat nicht, das ,rißt ihr so 
gut r,ie r,ir. Und eine goldene Nase bat 
sich bei Re4lctlon auch noch Keiner 
Yerdien t. 

Also, liebe· Leute, ein bißchen 
Fairness r,iire schon gan11 geil in 
Zukunft, denn r,ir denken uns Backstage 
tatsächlich nicht aus, u• Fans zu. ty­
rsnnisiert!n • 

'Jensi 

PS: übrigens gibt es Backstage-Räu11e 
auf der gan11en fielt, nicht nur be'i 
REAKTION in Leiplli6! 
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